Mm 


is 


om 


Nr. 188. 


Oftmärkifche Tageszeitung 
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Anzeigenpreis die 6 gejpaltene Stolonelgeile oder beren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
vorſchrift 25 Pf. Im Itetlameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
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975 0 pine in der Gefiäftsitelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
(Tharner Preſſe) — 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schrlflleikung oder Geſchäftsſlelle zu sichten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Mirakel. 


Mirakel um Mirakel! Eines reiht ſich an 
as andere und ſie alle bringt dieſer Krieg, der 
0 Jah über uns gekommen ijt, zuwege. Zu dem 
He vaterländiſcher Begeiſterung emporlohenden. 
in jo lebemänniſchen Berlin iſt der 
eae Reichstag gekommen. Wenn einer det 
955 eee der Seeſtern Literatur ſich dazu 
Sn tegen hätte, beides zu prophezeien. — das 
uch hätte als blöde Phantaſterei gegolten. 
Nec ſind auch die Nachrichten aus den 
fi Gelanten, Man faßt fid an den Kopf, frags 
des “4 man träume oder wache und tit faſt ge 
A ee für fromme Lüge zu halten. was über 
den nat der franzöſiſchen Kriegserklärung 
i n ausgeſprochen proteſtleriſchen Kreiſen 

‘ tint wird. Doch nein, all das tt buchſtäb 
Era wie die in Berlin eintreffenden 
win) vilten beſtätigen. Die Reichslande 
5 oe von Herzen den Sieg der deutſchen 
5 ie Wehrleute ſtellen ſich mit der größten 
2 ptheit, und es herrſcht ein Andrang von 
Deren rehoflligen, der genau jo wie anderwärts 
1 0 er den Bedarf der Erſatzformationen 
be sgeht. Wie iſt ein halbes Jahr nach 
Claws alles das zu erklären? Haben wir den 
75 othringern wirklich Anrecht getan? In 
lade ijt die Haltung der bis dahin jo 
55 a en Reichslande abermals ein Beleg für 
it iaa Vernunft der Dinge. Unzweifer 
lehr und Elſaß und Lothringen ſeit ihrer Nüd 
set 10 der alten Heimat alles in allem ausge 
allen Te regiert worden, wie ja Deutſchland in 
and ie Zeilen ohne Zweifel das beſtregierte 
er Erde ijt. Doch ſah es all die Jahr 


eit is 
fue hindurch ſo aus, als ob man dort unten 


‚ Ole Vorzüge der Ord amt: 
pease neuen Ordnung völlig 
fo tt ie Nun ftellt ſich heraus, daß dem nicht 
fi, daß ni es gilt, Farbe zu bekennen. zeigt es 
mit ihr A die Hanſt, Wetterlé und Genofjen 
t wahre Großmäuligkeiten die Exponenten 
waren bond Empfindungen ihrer Landsleute 
der Trikol ein daß dieſe bei aller Spielerei mir 
aufgehobe Ste ganz genau willen, wo fie beſſer 
Ttur 15 ſind, — im Schatten deutſcher 
heit. Es toni Flitterlicht franzöſiſher Frei 
anders j onnte ja auch 
enn wi a 
geteilt eine ft abermals vor die Aufgabe 


eit regiert 


ho eren kühnſten Träumen nicht zu 
geilen gewagt, und fo wirkt die ſchöne ieh 
19 ih abermals wie ein Mirakel. 
Tschechen Toe stehen Deutſch⸗Böhmen und 
es Gener 110 in Arm vor die Wohnung unjo 
ter to 0 lente um dort den deutſchen 
9 010 Re en zu laſſen und gemeinſam dw 
Rein, bis hein zu ſingen. die Wacht am 
ſchen u das Kampflied unjerer böhmi 
sine oe im harten Kampfe gegen die 
Dann geht Sie feiern den deutſchen Sieg 
enge ſonſt ¢ zum „Deutſchen Haus“. das die 
deichiſche ott türmen uchte. Auch die öfter 


n Oſterreich glnoilmachung iſt glänzend verlaufen. 


nalzwi garn, das man in ſeinem Natio⸗ 
i Stee Zerfall wähnte, auf einm u 
äußeren Y zung und geſchloſſen gegen den 
i eind! Wer hätte das ahnen 


mögen? 
Wa 
angehgte 5. es geſchehen Zeichen und Wunder 
beinahe ſagen dwilden Anſturms, man kann 
gegen de gen des geſamten übrigen Europas 
deutschen muitteleuropäiſchen. im weſentlichen 
Kulturblock. Was unſere Gegner 
fe vielmehr ſchon 
: iſt offenbar eine 
Don der dier dieſer uralten Kulturgemeinſchaft, 
rechen e deutſchen Kaiſers fo fein 
Blitz un ne e. Eine neue Zeit wird unter 
8 bringen es zur Welt geboren: was fe 
Su der Höhe 1 un Kulturgedanke 
ne Qos r Macht. Mö i: jeder 
Zeit des Abſtieges folgen! Úne nie wiede 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Weltkrieg. 


Eine franzöſiſche Brigade an der lothringiſchen 
Grenze zurückgeworfen. 


Wie in Oberelſaß Anden die Franzoſen auch in 

Lothringen einen Vorſtoß gewagt, der aber gleich⸗ 

150 fiegreich zurückgeſchlagen tt Ein Berliner 
elegramm vom Dienstag Abend meldet: 

Eine vorgeſchobene gemiſchte Brigade des fran⸗ 
zoſiſchen 15. Armeekorps ijt von unſeren Sicherungs⸗ 
truppen bei Lagarde in Lothringen angegriffen 
worden. Der Gegner, der unter ſchweren Ver⸗ 
luſten in den Wald von Parroy, nordöſtlich Lune⸗ 
ville, zurückgeworfen wurde, ließ in unſerer Hand 
eine Fahne, zwei Batterien, vier Maſchinengewehre 
und ſiebenhundert Gefangene. Ein franzöſiſcher 
General iſt gefallen. 


„3. 6“ beim Kampfe um Lüttich. 


Wie die „Köln. Volkszeitung“ meldet, iſt „Z. 6“ 
Donnerstag früh von einer Kreuzfahrt aus Belgien 
zurückgekehrt. ber die Beteiligung des Luftſchiffes 
an dem Kampfe um Lüttich erfahren wir zuver⸗ 
läſſig folgendes: Aus einer Höhe von 600 Metern 
wurde die erſte Bombe geworfen. Es war ein Ver⸗ 
ager. Darauf ging das Luftſchiff bis auf 300 

eter herunter und ſchleuderte weitere 12 Bomben, 
die ſofort ſämtlich explodierten. Infolgedeſſen ſteht 
die Stadt Lüttich an mehreren Stellen in Flam⸗ 
men. Sämtliche Bomben hat ein Unteroffizier der 
Beſatzung aus der hinteren Gondel geworfen. 


Eine neue ruſſiſche Schlappe. 

Drei im Grenzſchutz bei Eydttuhnen ſtehende 
Kompagnien, unterſtützt durch heraneilende Feld⸗ 
‚artillerie, haben die über Romeiken auf Schleuben 
vorgehende dritte ruſſiſche Kavallerie⸗Diviſion über 
die Grenze zurückgeworfen. > 

Ein Erfolg der oſtpreußiſchen Landwehr 
bei Schmalleningken. 

Den glänzenden Ruf, den unſere Landwehr ſich 
im Kriege 1870-71 erworben hat, wird fie ohne 

weifel auch im gegenwärtigen Kriege ſich wahren. 
avon zeugt ſchon Talgende amtliche Meldung: 

Am Sonnabend Abend ſind drei Kompagnien 
Landwehr in Schmalleningken (drei Meilen öſtlich 
Tilſit) von zwei ruſſiſchen n BERR NIE 
und einer Maſchinengewehr⸗Kompagnie angegriffen 
worden. Die Landwehr zwang die Ruſſen zum 
Rückzug auf Jurborg. 

Die beiden Landwehrkompagnien haben ſich 
alſo gegen die Übermacht nicht nur behauptet, ſon⸗ 
dern den Feind über die Grenze wieder zurückge⸗ 
trieben. ie man aus der Tonne annehmen 
muß, haben die Landwehrleute weder Geſchütze noch 
Maſchinengewehre bei ſich gehabt. Trotzdem iſt es 
ihnen gelungen, die Ruſſen zu ſchlagen und über 
die Grenze zurückzutreiben. 

Schmalleningken iſt ein kleiner Ort von rund 
900 Einwohnern auf der rechten Seite der Memel 
unmittelbar an der ruſſiſchen Grenze. Von dort 
geht eine Eiſenbahn nach Tilſit. Jurborg liegt 
ebenfalls auf der rechten Seite der Memel etwa 
12 Kilometer von der deutſchen Grenze entfernt, es 
iſt ein ruſſiſches Städtchen von 2500 Einwohnern. 


Die öſterreichiſche Offenſive gegen Rußland. 

Die bis Mjechow, etwa 30 Kilometer von Kra⸗ 
kau, vorgedrungenen öſterreichiſchen Truppen ſetzten 
am Sonnabend die Offenſive fort und beſetzten bis 
zum Abend Ortſchaften ungefähr 40 Kilometer vor⸗ 
warts, Die bisher an der MWeichjel ſtehenden Grenz⸗ 
truppen überſchritten den Fluß und ſeßten ſich am 
jenſeitigen Ufer feſt. In Oſtgalizien bemächtigten 
ſich die Oſterreicher der in Feindesgebiet gelegenen 
Grenzorte RNadziwilow (Grenzbahnhof weſtlich 
f egenüber Brody) und Wolotſchisk 
(Grenz Ahne im öſtlichen Galizien) und Nowo⸗ 
cielica (bei Czernowitz, Hauptſtadt von der Buko⸗ 
wina). Sämtliche Verſuche feindlicher Reiter 
patrouillen, in Oſt⸗ und Mittelgalizien einzufallen, 
wurden Een 

Bei Saloſchze, zwiſchen Brody und Tarnopol, 
wurden bei der Zurückwerfung feindlicher Reiter 
vier Koſaken getötet und zwei verwundet. 


800 galiziſche Jugendſchützen 
ſchlagen 1000 Koſaken. 


Vier Städte von den Ruſſen geräumt und von 

den polniſchen Jugendſchützen beſetzt. 

„Gazeta Poranna“ meldet aus Krakau vom 
8. Auguft, daß 800 galiziſche Jugendſchützen unter 
Hauptmann Frank in der Nacht etwa 1000 ſchla⸗ 
fende Koſaken bei Mjechow überfielen. Der Kampf 
dauerte einige Stunden und endete mit dem voll⸗ 
nd Rückzug der Koſaken, die etwa 400 Tote 
und Verwundete hatten. Hauptmann Frank hatte 
140 Verwundete. Er beſetzte Miechow. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Lemberg: 
Die Jugendimiigen, die ic einnahmen, haben 
ihren Marſch nordwärts nach Kſiaz fortgeſetzt, das 
nach kurzem Scharmützel ebenfalls beſetzt wurde. 
Die Ruſſen ließen Tote, Verwundete und bedeu⸗ 


tende Proviantvorräte zurück. Es heißt, daß auch 
Pilitza und Kielce von den Ruſſen geräumt worden 
find. Unter den polniſchen Jugendſchützen herrſcht 
groß, Begeiſterung. 

N ie polniſchen en find Sokols und 
andere noch nicht militärpflichtige junge Leute, die 
nach br ange Muſter (Jugendwehr) mit dem 
Gewehr ausgebildet und militäriſch gedrillt find. 
Ihre oben gemeldeten Erfolge zeigen, a der Wert 
einer ſolchen Ausbildung nicht zu unterſchätzen ijt. 


Die Montenegriner eröffnen die Feindſeligkeiten. 


Die Montenegriner beſchoſſen am Freitag von 

3 Uhr ab den Abſchnitt Teodo in Vocche di Cattaro. 

Sie ſtellten das Feuer, das von den 92 e A 

erwidert wurde, um 6 Uhr abends wieder ein. Das 

euer der Montenegriner war völlig wirkungslos. 

ie Sſterreicher hatten keine Verluſte, und ihre 
Stellungen wurden nicht beſchädigt. 


Die Sſterreicher bombardieren Antivari. 


Die öſterreichiſche Flotte hat die Kriegserklärung 
Montenegros alsbald mit der Beſchießung Anti⸗ 
varis beantwortet. Der aus Antivari in Bari an⸗ 
gekommene Dampfer Fon ot hat die Nachricht 
ebracht, daß Antivari von e Veſch tie Kriegs⸗ 
ſchiffen beſchoſſen werde. Die Beſchießung hat am 
Sonntag um 8% Uhr begonnen. Um 8 Uhr er⸗ 
ſchienen zwei öſterreichiſche Kreuzer und teilten den 
funkentelegraphiſchen Stationen mit, daß ſie nach 
20 Minuten die Beſchießung eröffnen würden. Na 
Ablauf der Friſt begann das Bombardement, das 
auf die Gebäude einer Handelsgeſellſchaft und die 
funkentelegraphiſche Station gerichtet war, letztere 
wurde vollſtändig zerſtört. 

Antivari (oder Bar) iſt eine Stadt in Monte⸗ 
negro, die 5 Kilometer von der Küſte des Adriati⸗ 
en Meeres entfernt liegt. Sie hat eine im Ver⸗ 
all begriffene Zitadelle, die dicht neben der Stadt 
auf einem vorſpringenden Gellen ſich erhebt und 
in den letzten Jahren vielfach etwas ausgebaut 
worden iſt. Sie iſt Sitz eines katholiſchen Erz⸗ 
biſchofs. Die ehemals bedeutende Handelsſtadt hat 
ſich von der zerſtörenden Belagerung von 1877 noch 
nicht erholt und zählt 2114 Einwohner. Der Hafen 
iſt für größere ahrzeuge nicht tief genug, doch 
ſicher. Antivari war im Mittelalter venetianiſch, 
von 1573—1877 türkiſch. 


über die Beſetzung von Lome 

bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Telnet offiziöſe 
Auslaſſung: Die Beſetzung von Lome durch eine 
engliſche Truppenexpedition hat, wie wir hören, 
im Reichskolonialamt nicht im geringſten über⸗ 
n ir müſſen uns mit einer vorübergehenden 
engliſchen Beſetzung unſerer Muſterkolonie Togo 
abfinden und ſind überzeugt, daß die zur Verteidi⸗ 
gung aus natürlichen Gründen wirkſamer vorbe⸗ 
teiteten großen afrikaniſchen Kolonien das Schickſal 
Togos nicht ſo leicht teilen dürften. Wie es aber 
auch immer kommen mag, über das Schickſal unſerer 
deutſchen Kolonien wird nicht draußen, ſondern 
auf den Schlachtfeldern und den Gewäſſern Euro⸗ 
pas entſchieden werden. Die Entſcheidung aber 
können wir wohl alle ruhigen Herzens abwarten. 

Lome iſt ſeit 1897 die Hauptſtadt des weſtafri⸗ 
kaniſchen deutſchen Schutzgebietes Togo, Sitz des 
Gouverneurs von Togo und Dampferſtation; es 
liegt unweit der Grenze der britiſchen Kolonie 
Goldküſte und hatte (1905) 3879 eingeborene und 
95 a ea Lome hat lebhaften Markt, 
12 europäiſche (darunter 7 deutſche) Faktoreien, 
Poſtamt, Zollamt und Miſſionsſtation und iſt Aus⸗ 
gangspunkt für die Bahn nach Klein Popo. 


Ein Bruder des Fürſten Bülow gefallen. 

Der jüngſte Bruder des Fürſten Bülow, der 
Generalmajor Karl Ulrich von Bülow, iſt in den 
letzten Kämpfen gefallen. Er war in Hamburg am 
28. Oktober 1862 als fünftes Kind des ehemaligen 
e biioen Staatsminiſters und Staatsſekretärs 
des Auswärtigen Amtes Bernhard von Bülow ge: 
boren. Er gehörte lange Zeit dem preußi de 
Generalſtab an und war Militärattachee in Wien, 
ſpäter Kommandeur des zweiten Alanenregiments, 
dann Kommandeur der 3. Gardekavallerie⸗Brigade. 
Das Wiener „Fremdenblatt“ bemerkt zur Nach⸗ 
richt vom Tode des Generalmajors von Bülow, 
daß dieſe nicht verfehlen werde, in der Wiener Ge⸗ 
ſellſchaft tiefe und aufrichtige Teilnahme hervor⸗ 
zurufen. Auch andere Blätter fee ihrem Be⸗ 
dauern über den Tod des in Wien jo beliebten 
Generals Ausdruck. Die „Neue Freie Preſſe, vet 
öffentlicht Außerungen des ſächſiſchen Geſandten 
Grafen von Rex und einer andern hohen diplo⸗ 
matiſchen Persönlichkeit, die übereinſtimmen in der 
hohen Wertung des ausgezeichneten Offiziers und 
des kunſtſinnigen, temperamentvollen und liebens⸗ 
würdigen Dip omaten. x 

* 

Eine Anſprache des Herzogs von Braunſchweig. 

Nach dem Feldgottesdienſte der Braunſchweiger 
Garniſon trat Herzog Ernſt Auguſt vor die Front 
und ſprach mit erhobener Rechten, als gälte es einen 
feierlichen Schwur: „Meine lieben Kameraden! 
Bald ſchlägt die Stunde, wo wir hinausziehen 


müſſen in den Krieg. Mit Gott im Herzen ziehen 

wir in den Kampf um die Ehre, als treue deutſche 

Soldaten unſeres geliebten Kaiſers, des allerhöchſten 

Kriegsherrn. Mit ihm gehen wir, mit ihm ſtehen 

wir, und (die geballte fault noch höher ſtreckend) 

git ihm fallen wir. eine Majeſtät der Kaiſer 
urra! 


Kein Zarenregiment im ſächſiſchen Heer! 

Im ſächſiſchen Heer gibt es fein Zaren⸗Regiment 
mehr. Das Feldartillerie⸗Regiment Nr. 28 in 
Bautzen war vor einiger Zeit vom König Friedrich 
Auguſt dem Kaiſer Nikolaus verliehen worden und 
es trug ſeitdem auf den Achſelklappen die Anfangs⸗ 
buchſtaben ſeines kaiſerlichen Chefs. Seit dem 
Wortbruch des Zaren ſind dieſe Buchſtaben von den 
Achſelklappen verſchwunden und man ſieht nur noch 
die Zahl 28 darauf. 


Fünfviertel Millionen Kriegsfreiwillige. 
Der Zudrang der Kriegsfreiwilligen überſteigt 
alle Erwartungen. Von zuverläjliger Seite wi 
mitgeteilt, daß ſich bisher im Deutſchen Reich 
1 300 000 Kriegsfreiwillige gemeldet haben. 


Kriegsfürſorge. 

Die am fee Mobilmachungstage eröffnete 
Zentralmeldeſtelle des Roten Kreuzes hat bisher 
32.000 Meldungen zum Dienſt in der freiwilligen 
Kriegskrankenpflege entgegengenommen. 

Für die Kriegsfürſorge ſind durch den Verein 
Rotes Kreuz in Frankfurt a. M. in fünf Tagen 
30 Millionen Mark geſammelt worden. 

Die Herzogin von Arenberg auf Schloß Nord⸗ 
kirchen ſtellte dem Landeshauptmann der Provinz 
Westfalen für Zwecke des Roten Kreuzes 100 000 
Mark zur Verfügung. — Großfürſtin Kyrill von 
Rußland, geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗Koburg 


Kreuz geſtiftet. y y 
Das Bankhaus Mendelsſohn & Co. in Berlin 
hat der Stadthauptkaſſe Berlin den Betrag von 
100 000 Mark zur Unterſtützung der Familien der 
ins gen nen, un Bürger überwieſen. Die Herren 


und ac hat 3000 Mark für das deutſche Rote 


Conſtantin jen. und Generaldirektor Konſul A. Con⸗ 
tantin in Hannover haben dem Kaiſer 50 000 Mark 
ur Verfügung geſtellt. Der Kaiſer hat befohlen, 
aß das Geld für Zwecke des Roten Kreuzes in der 
Provinz Hannover verwendet werden ſoll. 

Die kleine Berliner italieniſche Kolonie, die 
meiſtens aus Arbeitern beſteht, hat am Sonntag in 
einer ſehr zahlreichen Verſammlung beſchloſſen, 
unter den aie en Malene eine Kollekte zugun⸗ 
ſten des deutſchen Roten Kreuzes zu veranſtalten, 
und hat unter lebhaften Sympathie⸗Kundgebungen 
einen erſten Betrag von 1500 Mark gezeichnet. 


— 


Krupp ſpendet eine Million! 


Herr und Frau Krupp von Bohlen und Halbach 
heft für ſich und die Firma Krupp Aktiengeſell⸗ 
chaft für die verſchiedenen Zentralen und örtlichen 
Organiſationen des Kriegsliebesdienſtes 1 Million 
Mark zur Verfügung geſtellt. q 


Däniſche Deutſchfreunde. 

Die däniſche Kolonie in Berlin veröffentlicht 
folgenden Aufruf: An die Dänen in Berlin! Wir 
die ſeit Jahren ⸗ hier leben, fordern unſere ſämt⸗ 
lichen Landsleute auf, in dieſer ernſten Stunde 
unſeren deutſchen Freunden mit Herz und Hand 
werktätig zur Seite zu ſtehen, um ihnen unſere 
Freundſ aft und Sympathie zu beweiſen. 


Schutz und Hilfe den Amerikanern! 

Etwa 25 000 Amerikaner, deren Sommerreiſe 
durch die kriegeriſchen Ereigniſſe jäh unterbrochen 
wurde, halten ſich innerhalb der 1 f Grenzen 
auf. Man helfe ihnen und unterſtütze ſie, von denen 
niele mittellos geworden ſind nach beſten Kräften, 
und verwechſele ſie nicht mit Engländern. Die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten hat ihre Neu⸗ 
tralität erklärt; entge enkommendes gaſtfreund⸗ 
liches Verhalten unſererſeits gegenüber den in 
Deutſchland weilenden Amerikanern iſt demnach 
angebracht, zumal gerade in dieſen Tagen daran 
erinnert werden darf, daß die Vertretung der Ver⸗ 
einigten Staaten in Paris ſich im Jahre 1870 der 
dort hilflos zurückgebliebenen Deutſchen tatkräftig 
angenommen und auch jetzt wieder deren völker⸗ 
rechtlichen Schutz übernommen hat. 


Auf Anregung und in Gegenwart zahlreiche 
Vertreter der Induſtrie, Finanz, ae on 
Kunſt fand am Sonntag Nachmittag im Reichs⸗ 
amte des Innern unter dem Vorſitz des Miniſterial⸗ 
direktors Dr. Lewald eine Lord erung darüber 
ſtatt in welcher Weiſe das von den Vereinigten 
Staaten für den Schutz unſerer Landsleute in den 
feindlichen Ländern betätigte Intereſſe durch gaſt⸗ 
freundliche Fürſorge für die amerikaniſchen Staats⸗ 
angehörigen in Deutſchland vergolten werden 
könne, die durch den i namentlich 
durch die Unterbrechung der Kabelverbindungen 


mit ihrer Heimat, in Sorge und Verlegenheit ge⸗ 
raten ſind. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, daß 
die Anweſenden wie auch andere Herren u 

Damen aus den bezeichneten Kreiſen, einem Aner⸗ 


32. Jahrg. 


bieten des 1 Wermuth folgend, 
ich am Dienstag Abend im Bürgerſaal des Rat: 
hauſes verſammeln ſollten. Zu dieſer Verſamm⸗ 
lung waren auch ſämtliche in Berlin lebenden 
Amerikaner eingeladen. Der Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten hatte ebenfalls ſein Erſcheinen 


zugeſagt. 
Keine Ungeduld. 

Mit dem Einſetzen der Kriegshandlung wird 
natürlich im ganzen Volke der dringende Wunſch 
laut, ſtets ſchleunige Kenntnis von unſeren Ver⸗ 
luſten zu erhalten. Dieſer Wunſch iſt durchaus be⸗ 
greiflich, und es wird ihm in offenſter und weiteſt⸗ 
gehender i een getragen werden. Jeder, 
der mit militäriſchen Verhältniſſen vertraut iſt, 
wird es aber auch verſtehen, daß es gewiſſer Zeit 
bedarf, bis nach einem Gefecht die Zahl der Ver⸗ 
luſte überſehen werden kann. Es iſt ſogar für die 
am Kampf beteiligten Regimenter unmöglich, un⸗ 
mittelbar nach dem Kampf, bevor die von den 
Truppen Abgekommenen ſich wieder eingefunden 
haben, ein einigermaßen zuverläſſiges Bild zu 
eben. Es iſt Vorſorge getroffen dahin, daß die 

ruppen durch die Militärbehörden in der Heimat 
die Angehörigen ſo ſchnell wie möglich benachrichti⸗ 
gen. Außerdem werden regimenterweiſe zuſammen⸗ 
eſtellte Verluſtliſten veröffentlicht werden. Die 
eeresleitung rechnet auch hier auf das Vertrauen 
des tapferen und zu jedem Opfer bereiten Volkes, 
in welchem ſie die feſteſte Stütze findet bei dem uns 
aufgezwungenen ſchweren Kampfe. 


Freie Bahn für Kraftwagen. 

Trotz der von der oberſten Heeresleitung ſeit 
mehreren Tagen dringend ausgeſprochenen Forde⸗ 
rung, dem Automobilverkehr keine Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen, wiederholen ſich ſtündlich 
Mißgriffe von ſchwerſten Folgen. Auch die Mor⸗ 
gemgekungen berichten wieder von gefangenen 

oldautomobilen. Es gibt weder Goldautomobile 
noch fremde Automobile in Deutſchland. Jeder, 
der den freien Automobilverkehr hindert, ver⸗ 
fiindigt ſich am Heer. 


An die neuen Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt folgende 
Zuſchrift: „Den künftigen neuen Rittern des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes rufen wir alten ein herzliches Will⸗ 
kommen zu. Anſere Reihen ſind ſchon ſtark gelich⸗ 
tet. Wir bedürfen zahlreichen Nachſchubes, damit 
das Eiſerne Kreuz auch für künftige Geſchlechter 
bleibe, was für euch bisher ſein Anblick geweſen 
und nun die Hoffnung, es zu erwerben, iſt: ein 
mächtiger Antrieb zum Wetteifer in ſelbſtverleug⸗ 
nender Hingebung an König und Vaterland, ein 
Hebel der Willenskraft, die freudig ihr Alles ein⸗ 
ſetzt für die Ehre, im Angeſicht des Feindes ein 
Sporn zu friſcher, mutiger Tat. Seid uns gegrüßt 
alle, die ae aus dem jekt beginnenden blutigen 
Ringen geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz heim⸗ 
kehret! Und Ehre denen, die mit berechtigtem An⸗ 
ſpruch auf das Kreuz den Heldentod jtarbes! Einer 
a älteſten Ritter des Eiſernen Kreuzes im Namen 
aller. 


» 
* 


Eine „Anklagerede“ des ruſſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. 


In ganz eigenartiger Beleuchtung ſtellt der 
cuide Miniſter des Außern Saſonow in einer 
Rede in der Reichsduma den 1 Hergang 
als eine „Herausforderung Rußlands“ dar. Er 
bemerkte dazu: Nach den aufrichtigen Bemühungen 
Rußlands, den Frieden zu erhalten, werde es den 
Feinden nicht gelingen, die Verantwortung für den 
gegenwärtigen Weltbrand auf, Rußland abzu⸗ 
wälzen. Sſterreich⸗Ungarn ijt es, das den inneren 


Krieg der Slawen heraufbeſchworen hat, eine Bez! 


wegung, welche dennoch das Werk der Einigung 
der Slawen nicht hindern wird. Man kennt den 
Vorwand zum gegenwärtigen Kriege (jo ſpricht 
der Miniſter des Zaren von dem Fürſtenmord in 
Serajewo). Zerriſſen von inneren Wirren, beſchloß 
Ofterreidh-Ungarn, aus dieſen herauszukommen 
durch einen Schlag, der Rußland erniedrigen und 
Serbien zu ſeinem Vaſallen machen ſollte. Weder 
Rußland, noch Frankreich oder England konnten 
das zulaſſen. Selbſt nach der Herausforderung 
(die Provokation kam von der ruſſiſchen Seite) gab 
Rußland die Verſuche, den Frieden zu retten, nicht 
auf. Als Rußland mit Rückſicht auf die öſter⸗ 
reichiſche Mobilifierung eine ähnliche Maßnahme 
traf, verſicherte der Kaijer von Rußland mit ſeinem 
failerliden Worte dem Kaiſer Wilhelm, daß Ruß⸗ 
land keine Gewalt anwenden werde, ſolange die 
Hoffnung beſtehe, den Konflikt auf fe 
liche Weiſe beizulegen. Die Stimme iſt nicht ge⸗ 
hört worden, und Deutſchland hat an Rußland den 
Krieg erklärt. (Herr Saſonow vergißt hier die 
ruſſiſche Geſamtmobiliſierung, die eine Kriegs⸗ 
drohung gegen Deutſchland war und, wie er wußte, 
von Deutſchland ſo aufgefaßt werden mußte.) In 
der Folge begann Frankreich dieſen Krieg infolge 
der Verletzung der Neutralitätsverträge, die es 
ſelbſt unterzeichnet hat. In dem gegenwärtigen 
Kriege kämpft Rußland für ſein Land und für 
ſeine Großmachtſtellung. Rußland und ſeine Ver⸗ 
bündeten können nicht zugeben, daß Europa von 
Deutſchland und ſeinen Verbündeten beherrſcht 
werde. 
Schluß der Reichsduma. 

Ein kaiſerlicher Utas ordnet die Schließung der 
Seſſton der Reichsduma an. pore Wieder⸗ 
einberufung ſoll längſtens bis 1. Februar erfolgen. 


Eine Rede des Zaren. 

Am Sonntag Vormittag empfing der Kaiſer 
im Winterpalais in Gegenwart des eneraliſſimus 
Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch und ſämtlicher 
Miniſter die Mitglieder der Reichsduma und des 
Reichsrates in feierlicher Audienz und hielt fol⸗ 
gende Anſprache an ſie: In dieſen bedeutungs⸗ 
vollen Tagen der Aufregung und Unruhe, welche 
Rußland durchmacht, entbiete ich Euch meinen 
Gruß. Das deutſche Reich und darauf auch Ojter- 
reich⸗Angarn haben Rußland den Krieg erklärt. 
Der ungeheure Aufſchwung patriotiſcher Gefühle, 
der Liebe und Treue für den Thron, der wie ein 
Sturmwind durch unſer ganzes Land ging, iſt mir 
wie Euch eine Bürgſchaft. Ich hoffe, sh das 
große Rußland den Krieg, den ihm der Herr ſchickt, 
zu glücklichem Ende führen wird. Aus dieſem ein⸗ 
mütigen Sturm von Liebe und Eifer, alles, ſelbſt 
das Leben zu opfern, ſchöpfe ich meine Kraft, um 
der Zukunft mit Ruhe und Feſtigkeit entgegen⸗ 
zuſehen. ir verteidigen nicht nur Würde und 
Ehre unſeres Landes, ſondern wir kämpfen auch 
für unſere flawiſchen Brüder, unſere Glaubens⸗ 
genoſſen und Blutsverwandte. In dieſem Augen⸗ 
blick ſehe ich auch mit Freuden, wie die Einigun 
der Slawen mit Rußland ſtark und unauflösli 
ſich vollzieht. Ich bin überzeugt, daß Ihr jeder 
an ſeinem Platze ſein werdet, um mir die Pri 


rüfung 
ertragen zu helfen, und daß alle, bei mir ſelbſt 


angefangen, ihre Pflicht tun werden. Der Gott 
des ruſſiſchen Landes iſt groß! — Ein Hurra beant⸗ 
wortete die Rede des Zaren. 


Rußlands Furcht vor dem deutſchen Einfall. 


Aus Finnland in Stockholm angekommene 
Reiſende teilen mit, daß die Ruſſen in Hangoe aus 
Furcht vor einem deutſchen Angriff die Hafen- 
anlagen und verſchiedene 1 Gebäude in die 
Luft gesprengt haben; auch die koſtſpielige Hafen⸗ 
mole ſei zerſtört. Der Geſamtſchaden betrage 
zwanzig Millionen Rubel. — Nach der Stockholmer 
„Nationaltidende“ zerſtörten die Ruſſen auch die 
Eiſenbahnlinien und ſperrten die Einfahrt nach 
Petersburg durch Minen. Die Einfahrt wird 
durch Torpedobootsflottillen bewacht. 

Stadt und Hafen Hangoe mit der Feſtung 
gleichen Namens liegen weſtlich von Hellingfors 
auf einem Kapvorſprung an der Südweſtſpitze von 
Fend Der Eingang in den finniſchen Meer⸗ 
ujen wird am Nordgeſtade von Hangoe, am Süd⸗ 
geſtade von Reval und Baltiſchport bewacht. Am 
äußerſten Ende des Meerbuſens liegt Kronſtadt. 
Von Hangoe geht die finnländiſche Eiſenbahn aus, 
die über Biborg nach St. Petersburg führt. 


angreife. Er hob hervor, daß die Geheimtuerei bei Dann e 1 mehr als Ruſſe und Serbe gefühlt, 
den Sozialiſten zu ſuchen ſei. Abgeordneter Lapce⸗ denn als Bulgare. Man nee ihn als Verräter 
vic proteſtierte in heftigſter Weiſe gegen dieſe An⸗ an Bulgarien behandeln und dürfe ihn nicht mehr 
ſpielung des Miniſterpräſidenten, was eine Lärm⸗ über die Grenze laſſen. h 
ſzene verurſachte. Die Adreſſe wurde ſodann mit 

allen Stimmen gegen diejenigen der ſozialiſtiſchen England annektiert türkiſche Schiffe. 
Abgeordneten Lapcevic und Kazlerovic angenom⸗ Die türkiſche Regierung gibt amtlich bekannt, 
daß England die dort im Bau befindlichen, der 


men. 5 
Montenegros Kriegsnote an Oſterreich. Türkei gehörigen Großlinienſchiffe „Sultan Osman“ 
Die Note der montenegriniſchen Regierung, in und „Reſchadich“ ſowie zwei für Chile im Bau be⸗ 
der der Beginn des Kriegszuſtandes zwiſchen Sſter⸗ griffene, von der Türkei angekaufte Zerſtörer non 
reich⸗Ungarn und Montenegro mitgeteilt wird, 1350 Tonnen in die engliſche Flotte eingereiht hat. 
lautet dahin, daß . erb schen fi) genötigt ſehe, Die neuen Namen der Linienſchiffe ſind „Aein⸗ 
zur Verteidigung der aaa en Sache die Waffen court“ und „Erin“. Die Handlungsweiſe Englands 
ju len ugleid) wurde die Miſſton des erregt in der Türkei lebhaftes Erſtaunen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten in Cetinje als Proteſte von allen Seiten. 
beendet erklärt. Der HER Gſchäftsträger hat Bekanntlich wurde längere Zeit ein engtió: 
den Schutz der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ deutſches Abkommen ernftlid erörtert, das die 
angehörigen in Montenegro übernommen. gegenſeitige Flottenſtärke im Verhältnis von 16 
3 2 : 10 feſtlegen follte. Die obige Meldung öffnet 
Frankreichs Geldverlegenheit. uns die Augen darüber, was wir erlebt hätten, 
Die letzten Meldungen, die aus Paris nach wenn wir ſeinerzeit auf dieſen engliſchen Schwindel 
Deutſchland gekommen ſind, bezifferten den Bank⸗ hineingefallen wären. Durch Beſchlagnahme frem⸗ 
diskont auf 4% v. H. und den Lombardzinsfuß auf der auf engliſchen Werften befindlicher Kriegs 
5% v. H. Es war allgemein angenommen worden, ſchiffe hätte es England ohne weiteres in der Hand 
daß inzwiſchen eine weitere Erhöhung vorgenom⸗ gehabt, im Kriegsfalle das Stärkeverhältnis zu 
men worden iſt. PEN ſtellte ſich nach einer ſeinen Gunſten mit einem Schlage zu verſchieben. 
der „Frankfurter Zeitung“ direkt aus Paris zuge⸗ 


gangenen Information bereits am 1. Auguſt der 
offizielle Wechſeldiskont der Bank von Frankreich 
auf 6 v. H. und der Lombardzinsfuß auf 7 v. H. 


Deutſche und Sſterreicher in Zwangshaft. 

Die franzöſiſche Regierung hat diejenigen Sſter⸗ 
reicher und Ungarn, die nicht mehr rechtzeitig 
Frankreich verlaſſen konnten, zwangsweiſe in den 
weſtlichen Departements untergebracht. Die fran⸗ 
ug Regierung verſprach, ge ihren Unterhalt 
zu Jorgen. — Wirklich eine „ritterliche“ Nation! 


Auch die Rumänen werden in Frankreich aus⸗ 
gewieſen. 

Neueren Nachrichten zufolge erſtrecken ſich die olan ge. Y : 

drakoniſchen Alwe ge | use herzliche ziehungen zur Triple⸗Entente Ju 


8 1 : ſter⸗ſchaffen. — „Tasvir⸗i⸗Efkiar“ ſchreibt: Wenn es 
eier 191 1 Deutsch men, Dialer on der deutſchen Flotte gelingt, einen furchtbaren 


: ich a Schlag gegen die engliſche Flotte zu führen, fo 
München eu en elde e hie: werden alle Muſelmanen damit ſehr e und 


a a icht trüb 1 getröſtet fein. — Unter großer Beteiligung det 
a ra in ae ene öſterreichiſch⸗ungariſchen und der deutſchen Kolonie 


; : Ent ion wurde Sonntag Vormittag in der deutſchen Kirche 
Unter Miſhardlungen uno unter größten Fagelſh: in Bera eine Teierlie Melle abgehatten, hei des 
keiten hätten ſie ihren Weg über die eae e ein Gebet für den as Py 5 und öfter 
Grenge nehmen müſſen. Sobald die rumäniſchen reichiſchen Waffen geſprochen wurde. 


Flüchtlinge in ihre Heimat zurückgekehrt ſind, 
Politiſche Tagesſchau. 


werden ſie in der Lage ſein, ihren Landsleuten 
au 81 gy ga en lr ble oft gerühmte 
mpathie der Franzoſen für Rumänien aus N 1 : : ud: 
2 5 Erfahrung kennen lernen ſollten, und Deutſchlands finanzielle Kriegs berditſchaſt⸗ 
welches Geſicht die vorgegaukelte franzöſiſche Während der Marokkokriſis von 1911 war 
Freundſchaft in Wahrheit trägt. von franzöſiſcher Seite die kühne Behauptung 
Die „Neutralität“ Belgiens! aufgeſtellt worden, Deutſchland könne ie 
Einer Pariſer Meldung zufolge bot Belgien keinen Krieg führen, weil ye finanziell niche 
indem es die Grenzen dem franzöſiſchen Heere gerüſtet fet. Der gegenwärtige Dee an 
öffnete, Frankreich die Rooperation mit belgischen krieg, den Deutſchland zu führen genötigt iſt 
Truppen an zur Abwehr gegen Deutſchland. hat — wie die Mil. pol. Korr,“ ſchreibt — dieſe 
Behauptung nicht nur glänzend widerlegt, ſon⸗ 
dern ſogar den Nachweis erbracht, daß Deutſch⸗ 
lands finanzielle Rüſtung beſſer und ſtärker 


Warſchau preisgegeben? 

Die in Krakau erſcheinende Zeitung „Czas“ 
erhält von Reiſenden, die aus Warſchau nach 
Krakau kommen, folgende Mitteilung: Der 
Generalgouverneur von Warſchau, Zylinskij, hat 
zwanzig Bürger der Stadt Warſchau zu ſich be⸗ 
rufen. In einer allgemeinen Anſprache übergab 
er Warſchau in ihre Hände und empfahl ihnen, 
die Ordnung in der Stadt aufrechtzuerhalten. 
Hierauf zog ſich der Gouverneur und das Militär 
ins Innere des Landes zurück. Man nahm alles 
Geld und ſämtliche Akten mit und überließ War⸗ 
ſchau feinem Schickſal. Der Reichsſchatz war [hon 
vorher entfernt worden. Der noch vorhandene 
Spiritus wurde auf die Straße gegoſſen, die 
Spiritus⸗Raffinerien in der Nähe von Kielce 
wurden dem Führer der Bürgerwehr übergeben. 
Im allgemeinen hat man den Eindruck, daß die 
Behörden den Kopf vollſtändig verloren haben. 

Der Lemberger „Kurier Lwowski“ meldet aus 
Warſchau: In ruſſiſchen Militärkreiſen ijt die 
Stimmung ſehr gedrückt. Man verpackt die Staats⸗ 
archive, Gold und alle Vorräte, um ſie in das 
Innere des Landes fortzuſchaffen. In den Grenz⸗ 
Ren wünſcht man eine Niederlage für die 

uſſen herbei. In den Städten im Innern des 
Reiches gärt die Revolution und wartet auf den 
Augenblick, wo ſie ihr Haupt erheben kann. 


Folgenden Aufruf an die ruſſiſchen Polen 
veröffentlicht das öſterreichiſche Oberkommando: 
„Die verbündeten öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
deutſchen Armeen überſchreiten die Grenzen. Wir 
bringen hiermit euch Polen die Befreiung vom 
moskowitiſchen Loch Begrüßet unſere Fahnen mit 
Vertrauen, die euch Gerechtigkeit bringen werden. 
Die wichtige Aufgabe, die uns aus dieſem Feld⸗ 
zuge erwächſt, iſt, die Schranken zu ſprengen, die 
euren Verkehr mit den Errungenſchaften der weſt⸗ 
lichen Kultur verhindern und eee e Schätze des 
geiſtigen und wirtſchaftlichen Aufſchwunges zu 
erſchließen.“ 


Viele ruſſiſche Offiziere 
befanden ſich bei Kriegsausbruch in franzöſiſchen 


Deutſchland hätte das Nachſehen gehabt. Kenn⸗ 
zeichnend für das Vorgehen der Engländer iſt, daß 
die Türkei ihre beſtellten Schiffe bereits bezahlt 
hat. Die Türken wiſſen jetzt, weſſen ſie ſich von 
den Briten zu gewärtigen haben. Auf ihre 
Stellungnahme zu den kriegführenden ächten 
wird dieſer Zwischenfall nicht ohne Einfluß bleiben. 


Die türkiſche Preſſe 

bekundet offen Sympathien für Sſterreich⸗Angarn 
und Deutſchland und fährt fort, England wegen der 
Beſchlagnahme der türkiſchen Dreadnoughts anzu⸗ 
greifen. „Terdjumani Hakikat“ betont, wie | 

ſich die Ottomanen getäuſcht hätten, als fie 7151 
türkiſche, franzöſiſch⸗türkiſche und ruſſiſch⸗kürkiſche 
Komitees gründeten in dem Beſtrehen, dadurch 


In Köln eingetroffene Briefe aus Brüſſel be⸗ 
ſtätigen, daß unmittelbar vor dem deutſchen Vor⸗ 
gehen gegen Belgien eine franzöſiſche Militär⸗ 
miſſion in Brüſſel geweilt hat und auch vom König 


Badeorten auf Urlaub. Botſchafter Iswolski empfangen worden iſt, Die letzte na at d iſt als die ſeiner Gegner. Während die Bank 
panes fs an den Zaren mit der Anfrage, ob gelangte Nummer des „Soir“ ſchreibt ſelbſt, daß von England faſt ganz verſagt hat. und die 
dieſe Offiziere nach Nußland zurückkehren sollten. die belgiſche Regierung „zur Erhöhung: ihrer Neu⸗ franzöſiſchen Banken auf kein Guthaben. und 


Der Zar antwortete: Die Soldaten, Anteroffiziere 
und Offiziere tuſſiſcher Nationalität, die bei 
eee in Frankreich überraſcht wurden, 
find bevollmächtigt, in See zu bleiben und 
in ihrem Grade an der Seite der Franzosen zu 
kämpfen. 


tralität“ Beſprechungen mit Frankreich aufgenom⸗ 
men habe. Zweifellos hat die bedenkliche Haltung 
der belgiſchen Regierung, die eine Auslieferung 
Deutſchlands an die franz see Regierung zu bes 
zwecken ſchien, das deutſche orgehen gegen Bel⸗ 
gien beſchleunigt. Bei der Eroberung Lüttichs 
wurden an 2000 Deutſche vorgefunden, denen man 
die Rückkehr nach Deutſchland gewaltſam ver⸗ 
weigert hatte, während nach Frankreich Tag und 
Nacht Züge mit Rückwanderern abgehen. 


ſei es auch noch ſo groß, mehr als 250 Franks 
auszahlen, erhalten die Kunden der deutſchen 
Banken anſtandslos jede Summe, die fie billigen 
Weiſe von ihrer Bank verlangen können. In 
Deutſchland haben ſich bisher nirgends Stodum 
gen oder Schwierigkeiten im Bankverkehr 
ergeben, während ſie in England und Frankreich 
— von Rußland garnicht zu reden — an der 
Tagesordnung find. 

Die deutſche Sozialverſicherung im Dienſte des 

Roten Kreuzen, 

Der „Reichsanzeiger“ bringt zwei bedeutſame 
Erlaſſe des Reichsverſicherungsamts. wodurch die 
Mittel und Einrichtungen der Invaliden⸗ u 
Unfallverſicherung in großem Umfange dem 
Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt werden. 
Der erſte dieſer Erlaſſe geſtattet jeder Verſiche 
rungsanſtalt, zunächſt je 10 000 Mark. das ſin 
insgeſamt etwa 300 000 Mark, ſofort dem Roten 
Kreuz zur Verfügung zu ſtellen. und behält ſich 
die Genehmigung zur Zahlung weiterer Beträge 
vor. Noch wertvoller für die Verwundeten 
pflege iſt der zweite Erlaß, der die Verſiche 
rungsträger auffordert, ihre Krankenhäuſek, 
Heilſtätten und Geneſungsheime für die Untek“ 
bringung von Verwundeten zur Verfügung i 
ſtellen. Hierdurch gelangen eine atoke - ay} 
erſtklaſſig eingerichteter und geleiteter Heilalt 
ſtalten zur Verfügung des Roten Kreuzes; allein 
die Verſicherungsanſtalten verfügen über 
Sanatorien uſw. mit mehr als 3500 Betten 
Dazu kommen die Krankenhäuſer der Beruf 
genoſſenſchaften und eine Anzahl anderer un 
Beteiligung der Verſicherungsträger errichtete? 
Heilftätten. 


Ein Kriegsausſchuß der deutſchen Sudujteier 

In einer am Sonnabend vom Zentralverbee⸗ 
deutſcher Induſtrieller und dem Bunde en 
Induſtriellen gemeinſchaftlich einberufe e 
Sitzung Induſtrieller, an welcher der Staa, 
kretär des Innern, Staatsminiſter Dr. Delbr n 
teilnahm, wurde beſchloſſen, ſofort ae 
„Kriegsausſchuß der deutſchen Industrie yy 
bilden. Dieſer Kriegsausſchuß bat ſich ung 
Aufgabe geſtellt, eine ſyſtemathiſche Werteilil 
und Unterbringung der Angeſtellten und der 
beiter ſowohl in der Landwirtſchaft wie in und 
Industrie zu ſichern, die Anterſtützung an⸗ 
Beſchäftigung notleidender Zweige der 


Siegeszuverſicht ungariſcher Staatsmänner. 

Graf Andraſſy wurde von einem Zeitungs⸗ 
berichterſtatter über die durch den Kriegsausbruch 
geſchaffene Lage befragt und insbeſondere über das 
Auftreten Deutſchlands, durch das England ge⸗ 
id a worden ſei, Farbe zu bekennen. Graf 
Undraſſy ſagte u. a.: Ich kenne die Einzelheiten 
zu wenig, um mich eingehend äußern zu können; 
aber ich muß ausſprechen, daß ich die höchſte Ver⸗ 
ehrung und das höchſte Vertrauen für die männ⸗ 
liche Entſchloſſenheit und die Raſchheit hege, welche 
der deutſche Kaiſer bewieſen hat. Die Energie 
ſeines Auftretens und die imponierende Tapferkeit 
bilden an und für ſich ſchon einen entſcheidenden 
Faktor des Erfolges. Das machtvolle Auftreten 
unſeres hohen Verbündeten, welcher kein Zaudern 
und kein Schwanken kannte, und ebenſo auch die 
Haltung unſerer Monarchie haben alle Herzen mit 
Vertrauen erfüllt. 


Prinzen von Parma als Kriegsfreiwillige. 

Die Prinzen Sixtus, Xaver, Felix und Renter 
von Parma, Brüder der Erzherzogin Zita, melde⸗ 
ten ſich freiwillig zum Kriegsdienſte, um ſich der 
Armee im Kampfe gegen Serbien zur Verfügung 
zu ſtellen. 


Die Kriegsbegeiſterung in England 
iſt flau. Die en 0 Krämerſeelen ſehen eben 
in erſter Linie, daß ihr Handel für einige Zeit 
lahmgelegt iſt, und die Jingo⸗Begeiſterung, die in 
den Straßen der Städte vandalierte, hat vom 
alten Nelſon⸗Geiſt ſehr wenig. Als die Deutſchen 
aus London ausgewieſen wurden, kam es vor, daß 
engliſche Kaufleute bei den Deutſchen erſchienen, 
über den Krieg jammerten und ihrem Wunſche 
Ausdruck gaben, daß die Deutſchen bald wieder nach 
London zurückkehren möchten. — Dieſem Wunſche 
Ee wir uns an, wenn auch in etwas anderem 
inne! 


Tiefer Eindruck der deutſchen Erfolge in Italien. 
Italien bleibt bekanntlich vorläufig neutral, 
und zwar bewahrt es den a en gegen⸗ 
über eine wohlwollende Neutralität. Darin wird 
es noch beſtärkt werden durch die Waffenerfol 
dieſer Mächte, über deren Eindruck gemeldet wird: 
Ein in Rom veröffentlichtes Telegramm des 
Staatsſekretärs des deutſchen Auswärtigen Amtes 
an den deutſchen Botſchafter hier, das einen Aber⸗ 
blick der deutſchen Erfolge gibt und die Auslands⸗ 
lügen dementiert, hat den tieſſten Eindruck hervor⸗ 
erufen, beſonders, da hier an der Eroberung 
Lüttſche noch gezweifelt wurde und über die Fort⸗ 
ſchritte in Ruſſiſch⸗Polen wenig bekannt war. 


Welche Stimmung in Schweden herrſcht, 
darüber gibt Zeugnis eine an den Abgeordneten 
Kopſch gerichtete Karte, die von einem gründlichen 
Kenner Skandinaviens herrührt. Der Verfaſſer 
hat Ende vorigen Monats insbeſondere Nord⸗ 
ſchweden bereiſt und ſchreibt u. a.: „Faſt ohne 
Ausnahme ſteht alles auf Deutſchlands Seite. Nach 
der Marſeillaiſe letzten Sonntag in Stockholm bei 
Poincarés Beſuch ſpielte man nachher „Heil dir 
im Siegerkranz!“ ; F 


Serbiens Volk und Heer hungern. 

‚Über die Lage im Innern Serbiens meldet die 
Wiener „Reichspoſt“ aus Sofia: Während die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen von der Donau, 
Save und Drina aus das Land umklammern, ver⸗ 
ſagt die Zufuhr aus den neuerworbenen Gebieten 
Serbiens. Auch von Bulgarien erhält Serbien 
nichts, ſodaß ſich bei der ſerbiſchen Armee und dem 
Volke Verpflegungsmangel fühlbar macht. 


Die ſerbiſchen Sozialdemokraten gegen den Krieg. 


Die „Agence Telegraphique en ee meldet aus 
Niſch: Bei Verhandlung der Adreſſe in Beantwor⸗ 
tung der Thronrede in der Skupſchting erklärten 
ſämtliche oppoſitionellen (bürgerlichen) Abgeord⸗ 
neten, daß ſie die Regierung unterjtügen werden. 
Abgeordneter Novakovic (Fortſchrittler) richtete an 
die Regierung den Appell, alles mögliche zu tun, 
damit Serbien in dem Kampfe nicht iſoliert bleibe 
und damit die Zerſtörung Belgrads vermieden 
werde. Abgeordneter Lapcevic (Sozialdemokrat) 
warf der Regierung vor, ſie habe nicht alles getan, 
um den Krieg zu vermeiden, indem ſie den Balkan⸗ 
bund ſich zer 110 ließ, indem ſie aus Serbien eine 
Brücke für Rußland und Frankreich machte, die nur 
für ihre Intereſſen und nicht für diejenigen Ser⸗ 
Gene 1218 110 ien ſie 5 Aber She : 
iedener Geheimkomitees, wie die Der . N n bend N 
ee und = Narodna Odbrana duldete, die das tadeln allgemein den Entſchluß des Generals duſtrie zu fördern, für die ſchnellſte Verbreie g A 
Land dem Kriege entgegenführten. Miniſterpräſi⸗ Radko Dimitriew, in die ruſſiſche Armee einzu- der staatlichen Lieferungsausſchreibungen 11 
den Paſchitſch dankte der Skupſchtina für die Be treten. Die Regierung hat den General auf dieſen an ragen, ſowie Aberhaupk der Tuba 
reitwilligkeit, die Regierung zu unterſtützen, und Entſchluß hin ſofort ſeines Poſtens als Geſandter den , N = en 05 nde 
warf ſodann dem Abgeordneten Lapcevic vor, daß in Petersburg enthoben. Das Blatt „Kambana 5 aus dem Kriegszuſtande ſich erg e u 
er die Regierung in einem ſchwierigen Zeitpunkt ſchreibt: „Dimitriew babe fih ſchon während des | Verwaltungs: und Rechtsfragen zur Set 


Keine Oppoſition in Schweden. 


Der Führer der Liberalen und frühere Miniſter⸗ 
präſident Staaff hat dem Miniſterium mitgeteilt, 
daß die liberale Partei ihre Oppoſition gegen den 
Regierungsvorſchlag betreffend die Verteidigungs⸗ 
frage angeſichts der gegenwärtigen ernſten inter⸗ 
nationalen Lage aufgebe. 


Ein Verräter an Bulgarien. 
Aus Sofia wird gemeldet: Politiſche Kreife 
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dem öſterreichiſchen Thronfolger geweſen ſei. Er 


R 
‘Sion Fenſter im erſten Stockwerke des 


duzen, Der Staatsſekretär hat in der Erörte⸗ 
ne ſowohl die Zweckmäßigkeit und Notwendig⸗ 
=> einer ſolchen zuſammenfaſſenden Organiſa⸗ 
Int anerkannt, als auch die weiteſtgehende 
a erſtützung von ſeiten der Reichsverwaltung 
Ausſicht geftellt. Für die zunächſt wichtige 
Stage der Verteilung der Arbeitskräfte zwiſchen 
en verſchiedenen Bezirken und Induſtrien des 
eiches ijt eine enge Zufammenarbeit mit dev 
zu dieſem Zwecke im Neichsamt des Innern 
weildeten „Reichszentrale der Arbeitsnach⸗ 
weiſe“ beſchloſſen worden, in deren Ausſchuß die 
Induſtrie gebührend vertreten tit Die Reichs⸗ 
zentrale wird ſich ihrerſeits alsbald mit den 
großen Arbeitgebernachweiſen und mit großen 
1 in Verbindung ſetzen und mit dieſen 
deuernde Fühlung halten. Der Kriegsausſchuß 
er deutſchen Induſtrie rechnet bei ſeiner Arbeit 
Dor allem auf die Unterſtützung der Landes⸗ und 


Provinzialnachrechten. 
fs Culm, 10. Auguſt. (Mord.) Der Chauſſee⸗ 
wärter Johann Wendt aus Podwitz, welcher u den 
Landſturmpionieren eingezogen war und hierſelbſt 
in einer Baracke in Quartier lag, wurde in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend durch einen 
Schnitt im Halſe ermordet. Seine Leiche wurde 
erſt gen Mittag mit Stroh zugedeckt aufgefunden. 
raudenz, 11. Auguſt. feine Anzahl Koſaken⸗ 
ae find in der Jägerkaſerne in Graudenz eine 
petro en und werden dort bereits zugeritten. Auch 
im. Danzig⸗Langfuhr traf gelten der erſte 
größere Transport Koſakenpferde ein. 
Pr. Friedland, 9. Auguſt. (Aus Kriegsfurcht in 
den Tod gegangen) ijt der Uhrmacher Rudolf Ea: 
Er wollte auch ſeiner kleinen Tochter den Hals 

durchſchneiden, wurde daran aber gehindert. 
Marienburg, 9. Auguſt. (Selbſtmord. Ver: 
aftung.) Infolge nervöſer Wherreigung hat ſich am 
onnabend Major Knoch e — Verhaftet 
wurde heute ein Marienburger Kaufmann aus der 
Ziegelgaſſe, der zurzeit auf der hieſigen Komman⸗ 
dantur beſchäftigt war. Der Verhaftete hatte ſeiner 


8 chverbände und hat ſeine Geſchäftsſtelle Zeit auf engliſcher Seite den Krieg gegen die Buren 
Berlin W. 9, Linkſtraße 25 3, errichtet. mitgemacht: a 

Elbing, 10. Auguſt. (Eine Reduzierung der 

Der Papſft Gehälter kaufmänniſcher Angeſtellter.) Am ver- 


erhielt am Montag aus Anlaß des 11. Jahres⸗ gangenen Sonntag hatten mehrere Geſchäftsinhaber 


ages der Krönun ahlreiche Glück in einer Verſammlung einen Beſchluß herbeizu⸗ 
d . g oahlteime Glückwunſch⸗ führen geſucht, wonach den Angeſtellten die Ge⸗ 
epeſchen. Die „Tribuna“ dementiert die Ge- hälter erheblich ear: werden galten. Mehrere 


rüchte von einer leichten Influenza des Papſtes, Kaufleute legten ihren Angeſtellten laut „Elb. 
r am Montag eine Reihe von Perſonen in Neueſt. Nachr. Kontrakte zur Anterſchrift vor, in 
ienz empfing. ; denen fie ihre Zuſtimmung erklären jolten, ſich mit 


Der 60 Prozent des jeitherigen Gehalts rückwirkend 
Ver ruſſiſche Geſandte von Hartwia Mitwiſſer vom 1. Auguſt begnügen zu wollen. In einer 
des Serajewoer Attentats. 


Pace te i de au pet Angeſtellten am Montag 
moe 5 „Grazer Volksblatt“ veröffentlichte am erklärte ſich der größte Teil der weiblichen Ange⸗ 
utag durch die Zenſur nicht beanſtandet, die 


ſtellten bereit, eine Kürzung des Gehalts um 

itte 25 Prozent ab 1. September gutzuheißen, wenn ſich 

} teilung, daß der verſtorbene ruſſiſche Ge⸗ felt o IA lassen. Gn 

en f : 79 5775 x jtellten vor dem 1. Januar zu entlaſſen. Gegen 

on Hartwig Mitwiſſer des Mordes an dieſen Beſchluß HER, werließen die ithe 
lichen Angeſtellten die Verſammlung. 

„Danzig, 11. Auguſt. (Spende des nodo ld 
Sängerbundes.) Der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Sängerbundes hat beſchloſſen, aus der Bundes⸗ 
kaſſe 1000 Mark dem Roten 0 7 u überweiſen. 

Lyck, 10. Auguſt. (Ruſſiſche ungen Am 
Greitag wurden wiederholt ruſſiſche Gefangene nach 
He gebracht, darunter ein höherer Offizier, der 
nl 7 t. (Shrendomb 
önigsberg, 11. Auguſt. rendomberr Johann 
Szadowski f.) Der Propſt und Ehrendomherr 
Johann Szadowski iſt geſtern Abend geſtorben. 
Oberſitzko, 8. Auguſt. (Wegen Spionage ver⸗ 
pene) wurde der Bürgermeiſter May aus 


au an dem fraglichen Abend ſeines Todes zu de 
erreichen Geſandten Baron Giesl pea 

5 um diesbezügliche Gerüchte zu zerſtreuen. 
: 1155 Giesl habe ihm darauf geantwortet: 
dk E lieber Kollege, machen Sie mir doch 
habe . In dieſem Augenblicke 
Brute Giesl ein Schriftſtück aus der 
Sa ſche hervorgezogen, das Hartwig ſchwer 
ſtürſte pa ete! Ohne etwas geleſen zu haben, 


zu Boden. Hartwig, vom Herzſchlag getroffen, 


von zuverläſſiger privater Seite gemeldet wird, 
gefeſſelt nach Poſen abgeführt, dort vom Kriegs⸗ 
ericht zum Tode verurteilt und ſofort erſchoſſen. 
as landesverräteriſche Treiben des Bürger⸗ 
meiſters hat im Kreiſe Samter großes Aufſehen er⸗ 
regt. — Eine amtliche Beſtätigung dieſer Meldung 
liegt nicht vor. Wir geben deshalb die Nachricht 
u e bee aie in Poser 11 11 
Aus der Provinz Poſen, 11. Auguſt. (2000 Mark 
Geldſtrafe dee Dee lem en Kauf⸗ 
mann in Vreſchen, der für ſeine Kolonial⸗ 
waren unerhört hohe Preiſe verlangte, wurde vom 
dortigen Bataillonskommando mit 2000 Mark 
Geldſtrafe belegt, die ſofort eingezogen wurden. 
Aus Pommern, 9. Auguſt. (Gefallen.) Der 
ne des Geh. Juſtizrats Dr. Langemak in Stral⸗ 
ſund, Hauptmann Viktor Langemak im 25. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, hat bei einem unbenannten Geſecht 
den Tod fürs Vaterland erlitten. i 


Kriegsſitzung der Thorner Stadt: 


verordnetenverſammlung. 

Eine außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung fand Heute Nachmittag 
3% Uhr ſtatt, deren Tagesordnung als einziger 
Gegenſtand der Magiſtratsantrag bildete, für 
Kriegszwecke die Summe von 750000 Mark zu 
bewilligen. Anweſend waren 33 Stad ergebe 
Am Magiſtratstiſch die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat 
Kleefeld, Syndikus Kelch und die Stadträte 
Illgner, Laengner, Hellmoldt, Aſch, Karl Walter 
und Mallon. 

Der Stadtverordnetenvorſteher, Geheimer Juſtiz⸗ 
rat Trommer, ergriff nach Eröffnung der 
Sitzung das Wort zu folgender 1 e: „Meine 
Herren! Seitdem wir vor drei Wochen uns zur 
letzten Sitzung verſammelt hatten, iſt plötzlich und 
und unerwartet ſchnell 
ie eine ſchwere Zeit 
für unſer deutſches Vaterland und für 
uns alle hereingebrochen. Jählings wie 
ein Blitz aus düſterem Gewölk ſchlug 
die Kunde von der Kriegserklärung hinein, und 
mit einem Schlage wandelte ES die friedliche 
Arbeit des Bürgers in das wilde Getümmel des 
Krieges. Dennoch wirkte dieſer Blitz wohltätig 
wie ein Gewitter nach ſchwerer ſommerlicher 
Schwüle; denn er zerſtörte mit ſeinem grellen 
Widerſchein den red Wahn der Sicherheit 
und eingebildeter Freundſchaften. Er zeigte dem 
deutſchen Volke, daß uns ein koſtbares Kleinod ge⸗ 
blieben iſt, das uns faſt ſchon verloren ſchien, jetzt 
aber im herrlichſten Glanze erſtrahlt: das iſt der 
Schatz der deutſchen Einigkeit, gefaßt in deutſche 
Begeiſterung. Darum gehen wir dem Kriege zu⸗ 
verſichtlich entgegen, nicht mit prahleriſchem 
Rühmen, ſondern mit ernſter Ruhe. Wir haben 
den Krieg nicht gewollt; wir müſſen ihn führen, 
da er uns aufgedrungen iſt, und wir werden ihn 
hoffentlich ſo führen, daß unſeren Feinden nach 
slos 5 einem zweiten Waffengange nicht gelüſten wird. 
ae verweigert. (Bravo!) Wohl find wir uns bewußt, daß wir 
„gen den ſozfaldemokratiſchen Reichs ſchwere Opfer bringen müſſen. Aber wir führen 
Parte ordneten Dr. Liebknecht der auf dem den Krieg zuverſichklich im Vertrauen auf unjere 
Jar itag in Magdeburg im Jah Kaft und unſere Kriegsbereitſchaft. Anſere Zuver⸗ 
W en als von dem Blut m Fahre 1910 vom ſicht ruht auf einem doppelten Grunde: auf der 

ar von der A m Blutzaren geſprochen hatte. Stärke und Führung unjerer Armee und auf der 
Dery ten r Anwaltskammer ein Ehrengerichts. Opferfreudigkeit des deutſchen Volkes. Wir wer: 
if letzt eingeleitet worden. Diejes Verfahren 


vort sal Bi 5 155 55 ln Sr on Put 
zu de rläufig eingeſtellt, da Dr. Li un ut. An Blut, da wir unſere Brüder un 
n Fahnen einberufen iſt. . 


er Söhne in den Kampf ausziehen jehen, und an Gut, 
Hagen dt Berlin ſind zahlreiche Beleidigungs⸗ 


as Das verlaſſene Albanien. 
in den großen Strudel war das kleine Albanien 
n letzten Tagen ganz verſchwunden. Mas 
> tet mit ſeinenRebellen macht. intereſſiert 
die on kaum angeſichts der koloſſalen Kriſis, 
die aße brochen iſt. Nun kommt eine Nachricht, 
Die in auch nur ſelbſtverſtändliches bringt. 
einge Skutari befindlichen internationalen 
berufe ments ſollen nämlich in die Heimat ab 
land werden. Infolge der Mobilmachung 
Offizie haben ſich ſämtliche holländischen 
der Rien in ihre Heimat begeben. — Infolge 
ibang, chen Ereigniſſe hat ferner die nord 
Fi on che Grenzkommiſſion vor einigen Tagen 


gelöst und nach Skutari begeben. 
Deutſches Reich. 
— Al Berlin, 11. Auguſt 1914. 
in Verli am Sonntag Vormittag gegen 11 Uhr 
h a ein Bataillon der Alexandergarde 
paſßerte m Marſch zurückkam und den Schloplay 
zue, erſchien der Kaiſer und die Kaiſerin 


die Nes, gegenüber dem großen Begasbrunnen. 
denadiere marſchierten im Parademarſch 
Kaiser deer icianiſche Griff vorüber. Der 
: 901 5 er die Litewka der Jäger zu Pferd: 
Bolt ſei enen Fangſchnüren trug, grüßte wieder⸗ 
ihnen ne Erenadiere. Die Kaiſerin winkte 
likum 9 5 einem weißen Tuche zu. Das Pub⸗ 
nen. rachte dem Kaiſerpaar lebhafte Ovatio⸗ 


Ihre Majeſtä i tert ; 

te Majeſtät die Kaiſerin erſchien 
wen deen im Reichstag um die 50 
unmiſſars ten Bureaus des königlichen Ober⸗ 
tm Kriege für die freiwillige Krankenpflege 
Über eine cit beſuchen. Die Kaiserin weilte 

= De Stunde in den verſchiedenen Bureaus. 
befindet r Reichstagsabgeordnete Dr. Ablaß 
läßt fig ſich wohlauf in Petersburg. Freilich 
feiner Gena micht vorausſagen. wann er mit 
antreten kan lin die Rütreiſe nach Deutschland 


Gold⸗ Zur Verhinderung des Aufſpeicherns von 


und Silbermi : Eu: 


inter . 
Pakete ur dung verſchloſſener oder verſiegelter 


die wir daheim zurückbleiben müſſen. Ganz beſon⸗ 
ders an unſerer Oſtgrenze wird das Stocken der 


überg durückgenommen. Das Beiſpiel ſollte Erwerbsmöglichkeiten uns bei der Ausübung 
du achähmung fi . a ; unjeres Berufes fühlbar werden. Ein joldes 
Kern, ale oomung finden. Die Zeiten ſind Goer Torten auch 


tH, als das di : ie in der heutigen Sitzung be⸗ 
agatellen 11 die Gerichte wegen ſolcher ſchließen. Unſere alte gute Stadt Thorn pa ſchon 
Frankfurt äſtigen ſollte. a Kriegsopfer bringen müſſen und hat ſchon 
„in von Gr am Main, 10. Auauft. Die Kö⸗ manchmal 1 oe n an 254. 55 aber 
i iechen i 1755 immer noch hat echter Bürgerſinn dieſe Opfer ge⸗ 
Widdern und an 115 te geſtern mit ihren ſchafft und en Bürgerfleiß die Wunden zu 
tes, 40 Griechen, die hier und in |»: je die Kri ie geſchlagen hatt 
aden lebt : ads heilen gewußt, die die Kriegsfurie geſchlagen hatte. 
en, nach Athen zurück. And jo, meine Herren, werden auch Sie dieſe Opfer 


charfenort. Er wurde, wie dem „Geſelligen“ N 


bringen freudig und gern für die Stadt, für die 
Bürgerſchaft und jeder Einzelne für ſich, nicht aus 
Furcht, ſondern aus Liebe. Nicht aus Furcht vor 
dem Feinde ſondern aus Liebe zu Kaiſer und 
Reich. Wir haben es an dieſer Stätte ſtets ledig⸗ 
lich als unſere Aufgabe betrachtet, das Wohl der 
Stadt und ihre Angelegenheiten zu beraten. Es iſt 
hier nicht der Brauch gewejen, vaterländiſche Ge⸗ 
ſinnung in aufdringlicher 15 zum Ausdruck zu 
bringen. Aber heute, meine Herren, werden Sie 
mit mir der Anſicht ſein, daß eine Ausnahme von 
dem Brauche geboten erſcheint. Heute werden Sie 
es für angebracht halten, möge kommen, was da 
kommen mag, und kommen, wie es kommen mag, 
daß wir in dieſer Stunde geloben, daß wir immer 
ſein wollen und bleiben werden treue Bürger 
unferer Stadt und treue Söhne unſeres Vater⸗ 
landes. Dieſes Gelöbnis bitte ich kundzutun, in⸗ 
dem Sie mit mir einſtimmen in den Ruf: Seine 
Majeſtät, der deutſche Kaiſer, unſer allergnädigſter 
König und Herr, unſer tapferes Heer und unſere 
brave Marine und unſer ganzes deutſches Vater⸗ 
land: hoch, poe, hoch!“ : it Begeiſterung 
ſtimmte die Verſammlung, die ſich erhoben hatte, 
in den Ruf ein. A 

Hierauf hielt der Vorſteher noch eine zweite 
Anſprache, die dem 

Gedächtnis des verſtorbenen Stadtrats Kordes 
gewidmet war: „Die Morgenröte der Zeit, die 
uns der Auguſtmonat gebracht, hat einem aus un⸗ 
ſerer Mitte nicht mehr leuchten können. Kurz zuvor, 
am Abend des 28. Juli, iſt ein lieber Freund und 
treuer Mitarbeiter, der Stadtälteſte und Stadtrat 
unſerer Stadt, Albert Kordes, aus dieſem Leben 
geſchieden. Wir verlieren in ihm einen Mann, 
deſſen Andenken bei allen, die ihn gekannt haben, 
fortleben wird als das Abbild eines Patriziers 
aus der alten ſtolzen Zeit Thorns. Knorrig und feſt 
wie eine deutſche Eiche, unbeugſam und unbeirrbar 
in ſeinem Wollen, mit zäher Kraft, ohne Menſchen⸗ 
furcht und Scheu in der Verfolgung deſſen, was er 
für gut und erſtrebenswert erkannt, hat er unſerer 
Stadt in mancher ſchweren und ernſten Stunde mit 
treuem Rat und mutiger Tat zur Seite geſtanden. 
Das ſtädtiſche Kinderheim und das Waiſenhaus 
ſind beredte Zeugen, daß er die ihm anvertrauten 
Arbeiten nicht nur mit klugem Kopf, ſondern auch 
mit Liebe und großer Herzensgüte geleitet hat. 
Die Zierſtücke unſerer jungen Stadtgärtnerei wer⸗ 
den noch ſpäteren Geſchlechtern Kunde geben von 
ſeinem feinen Verſtändnis für alles Gute, Edle 
und Schöne. Und wenn wir künftig bei feſtlichem 
Mahle unſeres Kaiſers gedenken, der, wie wir alle 
hoffen, mit dem Kranze des Siegers heimkehren 
wird, ſo wird die Erinnerung nie verlöſchen, wie 
der nunmehr Entſchlafene ſeiner Liebe zum deut⸗ 
chen Vaterlande im Verein mit ſeiner Liebe zur 
Vaterſtadt, durch Stiftung des koſtbaren Kaiſer⸗ 
bechers, ein ſo ſinniges Denkmal geſetzt hat. Das 
waren ſeines Weſens Züge. Und wenn wir nun 
noch erwägen, daß er ein Vierteljahrhundert in der 
ſtädtiſchen Verwaltung ſegensreich gewirkt und ge⸗ 
ſchaffen, ſo dürfen wir ſagen: dies Leben iſt köſtlich 
geweſen, denn es war ein Leben voll Mühe und 
Arbeit. Dafür iſt ihm der Dank der Stadt für 
alle Zeiten geſichert, dafür iſt ihm ein Ehrenplatz 
in der Geſchichte der Stadt eingeräumt. Wir aber, 
die wir ſeine reichen Vorzüge gekannt haben, wir 
werden ſein Andenken in treuer Erinnerung be⸗ 
wahren, bis wir ihm dahin folgen, wohin er uns 
vorangegangen iſt. Meine Herren! Ich wollte 
Sie bitten, ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
Ihren Sitzen zu erheben. Ich ſtelle feſt und danke 
Ihnen, daß Sie es bereits getan haben“ 

Vor Beratung der auf der Tagesordnung 
ſtehenden Magiſtratsvorlage teilt der Vorſteher 
ſodann mit, daß noch ein Dringlichkeitsantrag des 
Magiſtrats vorliege, betreffend Wahl von Sach⸗ 
verſtändigen zur Abſchätzung requirierter Gegen⸗ 
ſtände und zur Verteilung von Landlieferungen. 
Es wird nunmehr in die Beratung der Magijtrats- 
vorlage eingetreten: A 
Bewilligung von 750000 Mark für Kriegszwecke. 


Für die vereinigten Ausſchüſſe referiert Stv. 
Wendel, daß dem Aae ein erheblicher 
Kredit für Kriegszwecke gewährt werden ſolle. Die 
zu bewilligende Summe ſoll durch Lombardierung 
der im Beſitz der Stadt befindlichen Wertpapiere 
aufgebracht werden. Wir könnten auf dieſem Wege 
im ganzen 1860000 Mark aufnehmen; der Ver⸗ 
wendungsfonds der Sparkaſſe beträgt 856 520 Mk. 
Der Magiſtrat glaubt, mit 750 000 Mark auszu⸗ 
kommen. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Die 
Vorlage iſt eine außerordentliche. Begründet iſt 
ſie bereits in den Ausführungen Ihres Vorſtehers. 
Es ſind mancherlei Ausgaben zu beſtreiten für 
Stellung von Gehöften und ſonſtigen Baulichkeiten 
und Verpflegung der Zivilbevölkerung. Zu letzte⸗ 
rem Zwecke ſind Verträge mit auswärtigen Firmen 
und einigen Mitbürgern abgeſchloſſen, zur Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln und deren Verteilung, 
wobei die Ausgaben wieder einkommen. Aufgabe 
der Stadt iſt auch zumteil die Unterjtügung der 
Familien der zu den Fahnen Einberufenen. Ich 
bitte Sie, der Vorlage einſtimmig zuzuſtimmen. 
Die Pflichten und Laſten des Krieges werden an 
jeden, auch die Stadtgemeinden, herantreten; 
es iſt eine Ehrenpflicht, ſie freudig auf uns zu 
nehmen. Nachdem noch Stv. Juſtizrat Schlee 
die Bitte an die Verſammlung gerichtet, die Vor⸗ 
lage einſtimmig und ohne Debatte anzunehmen, 
wird der Kredit von 750 000 Mark einſtimmig be⸗ 
willigt. — Hierauf wurde über den Dringlichkeits⸗ 
antrag verhandelt. Nachdem Syndikus Kelch die 
Kriegsleiſtungen, wie Aberlaſſung von Geſpannen 
ujw., im einzelnen aufgezählt, mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß in Ausſicht genommen ſei, auch Liefe⸗ 
rungen von Vieh uſw. auszuſchreiben, die auf die 
einzelnen Gemeinden verteilt werden ſollen, wird 
beſchloſſen, die 

Wahl von Sachverſtändigen zur Abſchätzung 

requirierter Gegenſtände 
und die 
Verteilung der Landlieferungen 

dem Stadtausſchuß zu überlaſſen. 

An der Sitzung nahmen folgende Stadtverord⸗ 
neten teil: Aronſohn, Dombrowski, Dreyer, Gerſon, 


Groß, Grunwald, Hentſchel, Hoffmann, Jacob, 
Kittler, Kohze, Hermann Krüger, Richard Krüger, 


Kube, Kuttner, Lambeck, Matthes, Meinas, Meyer, 
Paul, Raapke, Radke, Romann, Schlee, Schwartz, 
Sieg, Thomas, Trommer, Wartmann, Wegner, 
Wendel, Weeſe, Wichert. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
— ͥͤ—— e Q e  —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Auguſt 1914. 
— (Stellvertretender kommandie⸗ 
render General.) Amtlich wird bekannt⸗ 
gegeben: Der General der Infanterie und ſtellver⸗ 
tretende kommandierende General von Schack 


(bis vor kurzem Gouverneur von Thorn) hat die 
vollgiehende Gewalt im Bezirke des 17. Armeekorps 
übernommen. Sofort nach Abernahme dieſer 

uae des der jetzige militäriſche Oberbefehls⸗ 
aber in Weſtpreußen folgende Anordnung erlaſſen: 
Den ausländiſchen Wanderarbeitern 
wird verboten, die Grenzen des Gemeinde⸗ oder 
Gutsbezirkes, in dem ſie beſchäftigt werden, auch 
nur vorübergehend, ohne beſondere Geneh⸗ 
migung der Ortspolizeibehörde, zu ver laſſen. 
— Max von Schack, der am 14. Juni 1853 in 
Stettin geboren wurde, trat Anfang Auguſt 1870 
in die Armee ein und machte als Leutnant den 
Feldzug 1870/71 mit, in dem er bei Verrey ver⸗ 
wundet wurde. Im Jahre 1901 wurde er als 
Oberſtleutnant Kommandeur des Landwehr⸗ 
bezirkes 4 Berlin, 1903 als Oberſt Kommandeur 
des Leibgrenadier⸗Regiments Nr. 8 in Frankfurt 
an der Oder, 1906 unter Beförderung zum General⸗ 
major Kommandeur der 55. Infanterie⸗Brigade 
und 1909 unter Beförderung zum Generalleutnant 
Kommandeur der 10. Diviſton in Poſen. Im 
Jahre 1911 wurde er zum Gouverneur von Thorn 
ernannt und erhielt als ſolcher am 16. Juni 1913 
den Charakter als General der Infanterie. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Zum 
Fähnrich befördert der Unteroffizier Kühn im 
Inf.⸗Regt. von Borde (4. pomm.) Nr. 21. Zum 
Aſſiſtenzarzt befördert der Unterarzt Forſter 
beim Thorner Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81. Im 
Beurlaubtenſtande: Zum Oberleutnant befördert 
der Leutnant Waldmann d. R. des 1. Boj. 
Seldart.-Regts. Nr. 20 (Thorn). Zum Leutnant 
d. R. befördert: der Vizefeldwebel Hibben 
(Aurich) des 1. weſtpr. Fußart.⸗Kegts. Nr. 11. — 
Rims, Muſikmeiſter im Inf.⸗Regt. von der Mar⸗ 
witz (8. pomm.) Nr. 61, zum Obermuſikmeiſter 
befördert. y 

— (Reine Truppenteile angeben!) 
Der Generalſtab unjeres Feldheeres bittet aus 
wichtigen taktiſchen Gründen dringend, daß ſowohl 
in Zeitungsnotizen wie auch bei Familienanzeigen 
von Offizieren und Militärbeamten eine Bezeich⸗ 
nung von Truppenteilen über Angabe des Stand⸗ 
ortes abſolut unterlaſſen werde. 4 

— (Freiwillige Erntehilfe.) Bis jetzt 
haben ſich im Bureau des Thorner Landratsamtes 
gegen 420 Perſonen beiderlei Geſchlechts im Alter 
von 12—20 Jahren zur Erntehilfe gemeldet, teils 
aus Patriotismus, teils wohl auch, um ſich den 
Lebensunterhalt erwerben zu können. Wider Er⸗ 
warten iſt von den Gütern des Kreiſes noch keine 
Nachfrage nach Hilfskräften erfolgt, mit Ausnahme 
von Mittenwalde und Czernewitz, die ſich bereit 
erklärt haben, je 20—30 Mann aufzunehmen. Es 
ſcheint demnach, daß, nachdem die Roggenernte ein⸗ 
gebracht, Arbeitskräfte zum Dreſchen genug vor⸗ 
Handen ſind. Bis zum Beginn der Kartoffel⸗ und 
Rübenernte iſt daher wenig Ausſicht, daß die An⸗ 
gemeldeten Beſchäftigung finden. Dann aber 
dürften die „freiwilligen Saiſonarbeiter“ doch 
wohl willkommen ſein. Von einer Seite wird 
allerdings behauptet, daß die Zurückhaltung der 
Güter nur darin ihren Grund habe, daß den Be⸗ 
ſitzern die Organiſation der freiwilligen Erntehilfe 
noch nicht bekannt ſei. 

— (Rein Bier in Thorn!) Die Bier⸗ 
quellen in Thorn beginnen zu verſiegen. In den 
meiſten Lokalen war geſtern Abend um 9 Uhr über⸗ 
haupt kein Bier mehr zu haben, in einigen gab es 
nur das teure Kulmbacher. Wie uns von unter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, gehen die Bier⸗ 
vorräte bald zu Ende. Das wäre doch ein uner⸗ 
wünſchter Juſtand, der ſehr auf die allgemeine 
Stimmung drücken würde, beſonders in jo jürgen: 
voller Zeit, wo man mehr als je das Bedürfnis 
hat, bei einem Glaſe Bier im Freundeskreiſe die 
Grillen zu verſcheuchen. Hoffentlich wird die Lage 
bald wieder geſtatten, ein Schiff — das unterwegs 
ſein ſoll — oder einige Waggons mit der ge⸗ 
wünſchten Ladung von auswärts ger de ee 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. b l 

— (Gefunden) wurden eine ſchwere Reit⸗ 
peitſche und eine Decke. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

H. F. Wenn der Sache überhaupt eine Bedeu⸗ 

tung beizumeſſen, ſo liegt wohl eine gewiſſe Rück⸗ 

ſichtnahme auf die Zeitläufte vor. 


Neueſte Nachrichten. 
Vevorſtehende Ernennung des Weihbiſchofs Dr. 
Likowski zum Erzbiſchof von Poſen—Gneſen. 

Berlin, 12. Auguſt. Die königliche 
Staatsregierung enſſchloß ſich, die leit dem Tode 
des Erzbiſchofs Dr. Stablewski beſtehende Sedis⸗ 
vakanz des Erzbistum Pofen—Gneſen zu beens 
den. Die Verhandlungen mit dem päpſtlichen 
Stuhle führten zu einem Einverſtändnis darüber, 
daß der bisherige Weihbiſchof von Poſen Dr. 
Likowski zum Erzbiſchof von Poſen—Gneſen er⸗ 
namnt werden ſoll. Die Ernennung iſt noch 
nicht erfolgt, ſteht aber bevor. 


Die Berliner Börſe war am Montag relativ gut 
beſucht und auf einen zuverſichtlichen Ton geſtimmt. Allge⸗ 
mein glaubt man, die Erwartung hegen zu dürfen, daß die 
Börſe demnächſt wieder eröffnet werden wird, wenigſtens für 
einen Teil der lokalen Renten und induſtriellen Papiere. e 


Wetterau ſage. 
(Mitteilung des Welterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 13. Auguſt: 
vielfach heiter, Nordweſtwind, etwas kühier. 


ae .. 
Waſſerſlände der Wrichſel, Brahe und Hebe, 
Stand des Waſſers am Pegel ' 
der [3%] m 100 m 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 12. Auguſt, früh 7 Uhr. ; 
Lufllemperatur: q: 17 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 755 mm. 
Bom 11. morgens bis 12. morgens Höhle Lemper ati 
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Karl Karrasch 


Anna Karrasch, 
geb. Wazinski, 


zeigen ihre durch Kriegstrauung 
erfolgte Vermählung an. 


TTT 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juli 1914 find: 

3 Diebſtähle, 

1 Körperverletzung, 

1 Unterſchlagung, 

1 Sittlichkeitsvergehen, 
zur Feſtſtellung gekommen. j 

3212 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit waren als ges 
funden angezeigt und ſind bisher nicht 
abgeholt: 

n) im Fundbureau Zimmer Nr. 5: 

1 leere Markttaſche, 

verſchiedene Schlüſſel, 

einige Handtaſchen, 

einige Portmonnaies, 

Sneifer, 

1 Ohrring, 

Broſche, 

Kin derwäſche⸗Kragen, 


Fed 


1 Ring mit Stein, 

1 Halskette, 

1 Knabenmütze, 

1 Gebetbuch, 

1 Fahrrad. Se 

b) in Händen der Finder: 
mehrere Fahrräder, 

1 Taſchenuhr, 

1 Offizierſäbel, 

1 Handkahn, 

1 Peitſche. 

c) Zugelaufen: 

mehrere Hunde, 

1 Hühnchen. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſon⸗ 
ſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweiſung vom 27. Oktober 1899 (Amts⸗ 
blatt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Gehöft der Firma 
Riefflin Nachfl., Seglerſtr. 3, wird 
hierdurch wegen Ausbruchs der In⸗ 
fluenza unter den Pferden die Sperre 
verhängt. 

Thorn den 8. Auguſt 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In der Zurawsköſchen Zwangs⸗ 
verſteigerungsſache iſt der auf den 
5. September 1914 anberaumte Tera 
min zur Verſteigerung des Grundſtücks 
Thorn, Altſtadt Nr. 314, aufgehoben. 

Thorn den 8. Auguſt 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Achtung. 


Taſchenuhren, Selten und moderne 
Goldwaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt 

W. Starzynski, 
Thorn, Culmerſtr. 1 am Altſtädt. Markt. 
Billige Repavaturpreije. 
Feder 1 Mk. Glas 25 Pf. Zeiger 15 Pf. 


Schuh macher arbeiten 


werden ſauber angefertigt in der 
Beſohlauſtalt Strobandſtraße 4, 1. 


Geeignete Perſon 
zur Uebernahme unſeres Ausſchankes von 
ſofort geſucht. 


Hugo Hesse & Co. 


Stelengeſuche | 


Gao 
reilender 


ſucht Stellung als Filialienleiter oder 
Geſchäftsführer oder dergleichen während 
der Kriegszeit. Angebote unter L. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lageriſt 


(Möbelbranche), verheiratet, 27 J. alt, 
ſucht anderw. Beſchäftigung, gleich welcher 
Art. Fant Fellmet, Grabenſtr. 14, pt. 


Sunge, gebildete Frau 


ſucht, da der Mann einberufen iſt, häus⸗ 
liche ſchriftliche Arbeiten, evtl. auch andere. 
Angeb. u. . §. 16 a. d. Geſch. d., Preſſe“. 


E 


Et” bast 


Rechnungsführer 
geſucht. Meldungen Schulſir. 15, 3. 


Ein älterer 


Hofverwalter, 


welcher mit den ſchriftlichen Arbeiten 
vertraut iſt und auch zeitweiſe die ganze 
Wirtſchaft führen kann, findet ſofort bei 
hohem Gehalt Stellung auf 


Dom. Plutowo, 


Kr. Culm, Weſtpr. 


Lehrling 


per gleich geſucht. Eduard Kohnert. 


Poſtillon 
e 9 
militärfrei, ſofort geſucht. 7 
Pofſthalterei Thorn. 
Ein lüchtiger, militärfreier 


Arbeiter 


von ſofort geſucht. 
J. H. Wendisch Nachf., Seifeufabrik. 


Junger kraft Arbeiter 


geſucht. Johann Lü 


dtke, 
Mehl⸗ u. Gerreidegeſchäft, Bacheſtr. 14. 


Dekanntmachung. 


Aufgrund des § 5 des Geſetzes vom 4. Juni 
1851 hebe ich hiermit den Artikel 5 der preußiſchen 
Verfaſſung auf und beſtimme weiter: 

Inländiſche und ausländiſche Lander: 
arbeiter beiderlei Geſchlechts dürfen bis auf 
weiteres ihre Arbeitsstelle nur mit Ge: 
nehmigung der Ortspolizeibehörde ver⸗ 
laſſen; die Genehmigung iſt gegen den Willen 
des Arbeitgebers nur in dringenden Fällen zu 
erteilen. 

Will ein ſolcher Arbeiter ſeine Stelle verlaſſen, 
ſo hat er dies dem Arbeitgeber und dem zu⸗ 
ſtändigen Guts⸗ und Gemeindevorſteher anzuzeigen. 
Letzterer hat unverzüglich die Entſcheidung der 
Ortspolizeibehörde einzuholen und in der Zwiſchen⸗ 
zeit das Verlaſſen der Arbeitsſtelle ſeitens des 
Arbeiters zu verhindern. a 
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9b des Ge⸗ 

ſetzes vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem 


Jahre beſtraft. 
Danzig den 4. Auguſt 1914. 


Der saa ae General des 17. Armee⸗ 
orps. 


gez. von Mackensen. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht. 
Thorn den 8. Auguſt 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für die Bezirke der Ober⸗Poſtdirektionen Trier, Königsberg 
(Br), Danzig, Bromberg, Poſen, Breslau und Oppeln, 
in denen nach der Bekanntmachung vom 1. Auguſt das Poſtanweiſungs⸗, 
das Poſtkredilbrief⸗, das Poſtnachnahme⸗ und das Poſtauftragsverfahren 
ſowie der Einzahlungs⸗ und Auszahlungsverkehr im Poſtſcheckdienſt eins 
geſlelll worden ijt, wird der Poſtanweiſungs⸗, Zahlkarten⸗ 
und Zahlungsanweiſungs verkehr mit der Maßgabe 
wieder zugelaſſen, daß die genannten Ober⸗Poſtdirektionen 
berechtigt ſind, in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit erfordert, 
den Verkehr durch Verfügung an die Poſtanſtalten auszuſchließen. Da es 
nach Lage der Verhältniſſe nicht angängig iſt, von ſolchen Ausſchließungen 
die anderen Poſtanſtalten zu benachrichtigen, müſſen die Abſender von 
Poftanweifungen nach Orten im Grenzgebiete die Gefahr in Kauf nehmen, 
daß die Auszahlung nicht möglich it. Die Poſtanweiſungen und Zah⸗ 
lungsanweiſungen werden in ſolchen Fällen mit Angabe des Grundes 
zurückgeleitet. 

Das Poſtkredilbrief⸗, das Poſtnachnahme⸗ und das Poſtauftrags⸗ 
we in den genannten Ober-Poſtdirektionsbezirken kann noch nicht 
wieder zugelaſſen werden. Hinſichtlich der Ober⸗Poſtdſreklionsbezirke 
Straßburg (Elf), Metz und Gumbinnen bleiben die in der 
Bekanntmachung vom 1. Auguüſt angeordneten Verkehrsbeſchränkungen 
weiter voll inkraft. 

Berlin W 66 den 10. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts. 


Kraetke. : 


Bekanntmachung. 
Die Quartiergeber werden aufgefordert, ſobald die 


Quartiere eine veränderte Belegung erfahren, oder von 


Einquartierung freigeworden ſind, die Quartierbilletts 
auf dem Einquartierungsamt zur Feſtſtellung der 
Belegungsdauer vorzulegen, da ohne ſolche Feſtſtellung 
die Auszahlung des Servis nicht erfolgen kann. 

Der Tag der Auszahlung wird ſpäter durch Be⸗ 
kanntmachung veröffentlicht. Quartiergeber werden 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie zur Auf⸗ 
nahme von Einquartierung nur gegen Aushändigung 
von Quartierbilletts verpflichtet ſind und nur auf⸗ 
grund derſelben Bezahlung zu erwarten haben. 

Thorn den 12. Auguſt 1914. 


Das Einquartierungsamt. 


Pag L Poll. 


(Kreis Belgard). 


Das chriſtliche Kurhaus Marienbad bietet mit feinem 
großen Garten Erholungsbedürftigen einen ruhigen, Leib und 
Seele ſtärkenden Aufenthalt in der friedlichen Stille chriſtlicher 
Umgebung. Volle Penſion (einſchl. Zimmer) 4—5 Mark. Kein 
Trinkzwang. Trinkgeld abgelöft. Nähere Auskunft durch die 
Leiterin, Fräulein Shlimper. 


e ıyling. Sausdiener 


Kutſcher 
J. 8 Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


ſtellt ein 5 
eee um fofortigen Antritt ſuchen wir eine 
Ein Aufiher und Man 


A Sinbenfie 1. ſucht 
ein Arbeiter Perkäuferin 


finden Beſchäftigung 
für unſer hieſiges Mehlgeſchäft. 


Olex Peiroleum⸗Gef., Thorn⸗Mocker. 


acer Salerateleter faltet gie 0 n. 0.6 
Frau zum FlasMenspúlen Junges Austpäkkemäßchen 


ſtellt mit gutem Lohn ein kann ſich ſofort melden. Gerberſtr. 31. 3. 


Max Pünchera, Cine Aufwartefrau weten“ 


Mineralwaſſerfabrik. Brückenſtr. 11, pt. Mellienſtr. 64, 2 Tr., l. 


Sunben-Mittelulee | 


Die Schüler der 3 oberen Klaſſen 


Aufruf! 
verſammeln ſich morgen, Donnerstad 


Bei der preußiſchen Landgendarmerie werden um 9 Uhr auf bem Sue yq, 
penſionierte und ohne Penſion aus der Gendarmerie Gruhn 


entlaſſene Gendarmen zur vorübergehenden Beſchäftigung Kinder milch 


in geeigneten Standorten als Fuß ⸗Erſatzgendarmen 
angenommen. 5 ändig 
2 aur: 2 ope den K „welch ſtän 

Freiwillige Meldungen find unter Beifügung der unter wierarguimer Mure ede iM 

Entlaffungspapiere fo fort an die Gendarmerie-Bri-| zn, eren een nee m 

gaden zu richten, die auch die nähere Auskunft über e e am Wogen ll 

die Gebührniſſe erteilen. durch die Poſt erbeten. 

Berlin den 5. Auguſt 1914. 


. IL. Günther, Audak b. Thorn 2 
Der Chef der Landgendarmerie. AAA 
v. Westernhagen, 


f EL 
Bindegar! 
General der Infanterie. für Mähmaschinen u. StrohpresséD 


Treibriemen 


von Baumwolle, Kamelhaar, Leder 


Fischnetze, 


Taue, Leinen, Strick? 
Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preise? 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 39L 
Bigacten =, Sigavetten = DH: 


eſucht. Poſtlagerkarle 


treter Maunheim 2. — 


3 gute Pferde . 


find zu verkaufen. Angeb. unter Al en. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe. erb 


Korbflaſchen, 
Demyohns, 


in jeder Größe und jedes Quantum 
hat abzugeben 


Bruno Heidenreich, Theile 


Fernruf 194. 


TTT 
Fahrrad⸗Schläuche 
und Mäntel 


verkaufe billigſt 5 
Frau Rose, Mauerfit. he 


Fahread-Meparatucs Werke 


Baumwollene Sack 


ca. einen Zentner faffend, hat billig 
zugeben 


Thorner Brotfabrik. 


‚Sinbiler KenfinnageN, 
Ga Nebuungsgeine of 


Bekanntmachung. 


Offiziere und Offizier⸗Stellvertreter uſw., die bisher noch keine 
Verwendung haben, aber zur Verwendung bei überplanmäßigen 
Landſturm⸗Formationen bereit ſind, werden erſucht, ſich umgehend 
beim Bezirks Kommando Thorn, Baderſtraße 11, Kaſerne 2, 
Zimmer 37, zu melden. 

Ferner werden zur Verſtärkung des Ausbildungsperſonals der 
Erſatz⸗Truppen alle ehemaligen Unteroffiziere, welche zur Verwen⸗ 
dung als Rekrutenlehrer bei Erſatz⸗Truppen bereit find, aufgefordert, 
ſich ebenfalls ſofort beim Bezirks⸗Kommando Thorn, Baderſtraße 11, 
Kaſerne 2, Zimmer 37, zu melden. 

Es iſt im Intereſſe unſeres Vaterlandes ſehr erwünſcht, daß 
ſich alle Offiziere und ehemaligen Unteroffiziere, welche bisher eine 
Verwendung nicht gefunden haben, zur Verfügung ſtellen. 

Thorn den 11. Auguſt 1914. 


4 
Königliches Bezirks⸗Kommando Thorn. 


Mn die Frauen unſerer Land: 
und Gartenbeſthet! 


Unſer Vaterland iſt in dieſer ſchweren Zeit darauf an⸗ 
gewieſen, ohne Einfuhr von außen ſich ſelbſt zu ernähren. 
Da heißt es: nicht das Geringſte von Obſt, Gemüſe und 
Feldfrüchten umkommen zu laſſen, ſondern alles, was nicht 
ſofort zur Verwendung kommt, in Dauerform zu überführen. 
Wir empfehlen beſonders das Einſäuern von Bohnen und 
Weißkohl, das Steriliſieren und Dörren von Obſt, die Be⸗ 
reitung von Säſten, Gelees und Marmeladen. Einfache und 
billige Rezepte werden wir in nächſter Zeit veröffentlichen. 

Unſer Verein wird außerdem derartige Vorräte mit 
eigenen Kräften zubereiten. Gaben haben wir bereits von 
hieſigen Gärtnerinnen erhalten. Wir bitten andere baldigſt 
uns in die Küche der Gewerbeſchule zu ſenden. Unſere Vor⸗ 
räte werden wir den hieſigen Lazarelten überweiſen. 


Die Borfikende des Besithöhere ju 
Förderung des Obſt⸗ und Gemüſeverbrauchs. 
H. Paul. 

Polizeiliche Bekanntmachung. ng e es 
Der Verkauf von Fiſchen auch aus der Weichſel an ene = 
ift von heute ab wiedergeſtattet. * 

Thorn den 11. Auguſt 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


y TEE ET 
2 Somplelt und gut eingerichtet 


"4 ) 
3 mobl. Sinner 


— 
Tofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19,2 


Brombergerſtraße 46 


ift eine “4 

Der Verkauf von Kunſteis findet bis auf weiteres @- 8⸗Zimmel⸗ 
nur im Schlachthof, nicht im Eiswagen, ſtatt, da die 6⸗ oder 8 Zim 

Eisfabrikation wegen ſtarker Inanſpruchnahme des wohnung aw 


mit großer Veranda, Garten, ev! Seo 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz 


2 ox. Borderzimme 
1 fl. Mittelzimmen⸗ 
gist 


Maſchinenbetriebes durch die Garniſon nur eine 
beſchränkte iſt. ; 
Die Schladthans-Bermalinng. 


heitzenne 


fauft fofort : 
Artilleriedepot Thorn, 


Molthejtrafje, .. 
Geritenichtot und 
Futtergerſte 


mit Badeſtube, Gas küche zu ® 
Baderſtr. 28. 1 
Näheres bei Neitzel 


y 
Wohnung mien 


zu vermieten 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas und reichl. Nebengele 124 
1. 10. 5% zu verm. Gerber 


Kind, ae 


797 
befferer Herkunft, in Pflege dangebe 
(Knabe, 6 Mon. all). Geil. A 
mit Preisangabe, poſtlagernd fand 

Is 


Kleiner gelber Wind 


verloren gegangen. Gegen 
abzugeben. Brelteſtk⸗ 


Arbeitsburſchen 


ſucht von ſogleich 
Konditorei Nowak, Breiteſtr. 


Ein Laufburſche 
geſucht. Paul'Seibicke,Gerberftr.25. 
Gupfehle Stütze, Köchin, Alleinmadchen, 


\ 


Büfettfräulein und Kinderfrl. dali ; 

Suche beſſeres Kindermädch. ſowie Stadt: Täglicher Kale 
cu ln Aufwärterin, kauft gegen bar 2 E El 13 
mma Nitschmann, „ 2 3 
gewerbsmäßige Gtellenvermitiletin, Dawipinolferei Weier, 1914 Ej 3 | 3 3 315 
Thorn, Bäckerſtr. 29. Telephon 382. Culmer Chauſſle. sis 5 3 4 19 
wre n : W > Slate lala) iS 

y ° 5 ABT see 55 ' NTE 5 8 0-05 ALZAS 
@. 3 : aaa 1 7 5 
f RK» 30 uerkanfen gf 1 N 16 | $9 | % 
2 — —— | Rm —— 23 24 25 — 47 
Wer leiht einer jungen Frau, die dur 7 7 8 3031 i 
den Krieg in Mot geraten, gegen Ber Ein Akbeitapferd September 1 is 24005 
pfändung einer erſtſtelligen Hypolhek 4 dee 71519 
über 2000 Mark und gute Verzinfung | zu verkaufen. N 13/14) 151 53 | 24} — 4 
für 5 Monate ____ Eisenberg, Sajernenftr. 13. re | 25 | | 39 7 | 2 10 
el 1 it if Dttober 1-11 1m i if 

500 Mark. 11) dit. alte Zeitungen 5 


= 


Angebote unter E. 500 an die Geſch. hat zu verkaufen LOE Weiche A 1 — 
„Weichſelſeite. 


der „Preſſe“ erbeten. druckerei, Mauerſtr. 101 Dierzu gweites Dia 


* 
8 


SEEN 


AE 


N 


AS 


und 


N 


A Somone 


a 
SEN 


ya 


AS 


11 


Ave verſteht, bie a 


Ur. 188. 


32. Jahrg. 


I 


__ horn, Donnerstag den 15. Auguſt 1914. 


ie Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Wichtige verfügungen des 


Juſtizminiſters. 

Der Juſtizminiſter hat aus Anlaß der Mobil⸗ 
die Jung unter anderen bereits mitgeteilten noch 
ie folgenden Verfügungen erlaſſen, die im Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt zur Veröffentlichung gelangen. 
Bert jemeine bi 5. Auguſt betreffend 
a 1 8 00 a sh und Strafunter⸗ 
aa ane, us Anlaß des gegenwärtigen Kriegs⸗ 

„Die Strafvollſtreckungsbehörden erſu i 
während der Dauer des Sriegszüſtandes Gee: 
hun ee ub oder Strafunterbrechung mit 
Erl ichſter Nachſicht zu prüfen. Der allerhöchſte 

ließ vom 1. Auguſt d. Is J. M. B. L. S. 656 — 
beet nicht aus, daß auch ſolchen Verurteilten, 
A hr nicht unter ihn fallen, Strafurlaub oder Straf⸗ 
in deut bewilligt wird, um ihnen den Eintritt 

as Heer oder die Marine zu ermöglichen. Ins⸗ 
nap mete verdienen auch die Familien, deren Er⸗ 
use zu den Fahnen einberufen find, jedes mit 
Ent öffentlichen Intereſſen nur irgend vereinbarte 
x enkommen. 
emeine Verfügung vom 29. Juli 1914 be⸗ 
Wee su Mitwirkung von at bei 
Nach Zeitungsnachrichten hat die öſterreichi 
4 { rreichiſch⸗ 
bet che Regierung begonnen, ean inner 
ei Peru den Reiches befindlichen Wehrpflichtigen 
dass! erufen. Es ſteht naturgemäß zu befürchten, 
oe urch in die im Inlande befindlichen land⸗ 
8 iſchaftlichen Arbeiter öſterreichiſcher Staats⸗ 
Diecherigkeit empfindliche Lücken geriſſen werden. 
als e Entziehungen werden umſo fühlbarer werden, 

07 nach ſonſtigen Erfahrungen anzunehmen iſt, 
1 auch die an der ain id befind⸗ 
Angehöre⸗ nicht wehrpflichtigen oder weiblichen 

Ai rigen der Einberufenen von alsbaldiger 

ehr nicht zurückzuhalten fein werden. 

ñ Au die rechtzeitige Einbringung der Ernte zu 
allen int es unter dieſen Umitanden geboten, mit 
beiten itteln für den Erſatz der ausfallenden Ur: 
sg es 1 qu tragen. Zu diejem Zwecke iſt 
von S en allen Anträgen auf Beurlaubung 

eruf afgefangenen, die aus landwirtſchaftlichen 
ere a ſtammen, ſoweit irgend angängig, zu ent⸗ 

a Auch find den Landwirten auf ihren 
1 olome aus Gefangenen zuſammengeſtellte Arbeits- 
re aver zu ſtellen, ſoweit nur für letzteren Zweck 
beiten igenfalls unter Zurückſtellung anderer Ar⸗ 

Euer Kräfte verfügbar gemacht werden können. 
erſten S ochwohlgeboren erſuche ich, ſofort die 
1 taatsanwälte und die inbetracht kommen⸗ 
ſpre efängnisvorſteher Ihres Bezirkes mit ent⸗ 

inder Weiſung zu verſehen. 
uber gemeine Verfügung vom 5. Auguſt 1914. 
Staat ie Einziehung von Koſten und anderen, dem 

Bei gebüßzenden Geldbeträgen. 

m Sta E Einziehung von Koſten und anderen 
durch d ate gebührenden Geldbeträgen iſt auf die 
mene Ausbruch des Krieges veränderte allge- 
Die mit der tlie Lage Rücksicht zu nehmen. 

aden t Einziehung befaßten Dientitellen und 
fäpi Reit ee deshalb veranlaßt, die Zahlungs⸗ 
zu prüfe * Schuldner im Einzelfalle ſorgfältig 

e gegenüber Perſonen, die infolge des 

age Pic Kriegszuſtandes in eine bedrängte 
milter? b mmen ſind, insbeſondere gegenüber Fa⸗ 
ſind re Ernährer zu den Fahnen einberufen 
auch die Par plied! vorzugehen. Insbeſondere ijt 
Einzelfal rt der Einziehung den Umſtänden des 

E es, enaupaflen und deshalb gegenüber 

zw eifelst deren Zahlungsfähigkeit nid völlig 
Ha 0 erſcheint, von der Einziehung der 
ſachten A Nachnahmeverfahren oder im verein⸗ 
holungsverfahren abzuſehen. Etwaigen 


Einquartierung.“ 
Von Anna Schweder⸗Hertſch. 


das f a dl daheim, den Kopf voll Sorgen. Denn 
in ber Tn waite Haupt der Familie ijt Hinten weit 
Spat rkei, bei Belgrad wenigſtens, wo die Völ⸗ 
a Au ſchlagen und kein Brief noch Tele⸗ 
5 n ihn dort, um ihm zu melden, daß 
Ride sed zu Hauſe losgegangen iſt. In wenigen 
Elbe ſt das ganze Bureau verwaiſt, das Mäd⸗ 
Schah an ciao um Urlaub gebeten, weil doch der 
¿Nes ch mit muß, und von allen Seiten kommen 
gaben e der einberufenen oder um ihr Gut⸗ 
Munten ugſtlich gewordenen Handwerker und Liefe⸗ 
und We Dazu die Schwierigkeiten beim Einkauf 
e ben und die ganze Ungewißheit ber Lage 
thaftig eine n. wo man die nicht 
5 e auch an dieſem gewitterſchwülen 
Soe wieder wie allwöchentlic des dem 
ec pees am Arm dem Tanzbums in dem lieb⸗ 
um site: 1 8 an der Anhalter Bahn zuſtreben, 
en Tange 10 fee a und Kriegsgeſchrei 
a kommen die Kinder 
lierun umphieren: Hurra, wir kriegen Einquar⸗ 
fee 5 ganz ungläubig an. Denn 
Wo 5 üringen in froher i 
Grapes abe ae A e 
; mählich eine ſchöne Sa 2 
Bat i man den Kindern erſt ard erzählt 
nicht lo Sr es in jeinem eigenartigen Reiz doch 
und fe verſtanden haben würden. 
gehört n glaube ich denn auch zunächſt, nicht recht 
Mere en. Aber dann zeigen fie auf ein paar 
u erzähl reidezeichnungen an der Gartenmauer 
See en daß die ein leibhaftiger Unteroffizier 


5 x 
) Den 

gangenen uns bereits vor mehreren 

unſen zen ſtimmungsvollen Beitrag des Nuttin 


eri 8 
ma bringendterſtätters zum Cinquartierungs- 


M 


jubelnd angeſprungen 


gen wir noch nachträglich zum Abdruck. — 


Stundungsgeſuchen iſt zu entſprechen, wenn zu er⸗ 


warten ijt, daß durch eine Stundung wirtſchaft⸗9. 


lichen Schädigungen der Schuldner vorgebeugt wird. 

Allgemeine Verfügung vom 5. Auguſt 1914 be⸗ 
treffend die Anberaumung von Verſteigerungs⸗ 
terminen in dem Verfahren der Verſteigerung von 
Gegenſtänden, welche der Zwangsvollſtreckung in 
das unbewegliche Vermögen unterliegen. 

In dem am 4. Auguſt d. Is. von dem Reichstag 
angenommenen Geſetze, betreffend den Schutz der 
infolge des Krieges an der Wahrnehmung ihrer 
Rechte behinderten Perſonen, iſt die Verſteigerung 
von Gegenſtänden, welche der Zwangsvollſtreckung 
an das unbewegliche Vermögen unterliegen, inſo⸗ 
fern erheblichen Beſchränkungen unterworfen, als 
ſie ſich gegen Militärperſonen richtet oder Militär⸗ 
perſonen bei ihr beteiligt ſind. Aber auch darüber 
hinaus ſind wirtſchaftliche Schäden nicht nur ein⸗ 
zelner Beteiligter, ſondern auch der Allgemeinheit 
möglich, wenn der Verſteigerungstermin in der 
Glen e Zeit abgehalten wird. Soweit ein 

erſteigerungstermin bisher noch nicht anberaumt 
iſt, gibt der § 36 Abſatz 2 des Zwangsverſteige⸗ 
rungsgeſetzes dem Vollſtreckungsgerichte die Hand⸗ 
habe zu prüfen, ob nicht beſondere Gründe dafür 
vorliegen, den Zeitraum zwiſchen der Anbe⸗ 
raumung des Termins und dem Termine ſo zu 
bemeſſen, daß die Entſtehung von Schäden der er⸗ 
wähnten Art vermieden wird. Aus dem gleichen 
Grunde kommt auch eine Vertagung eines bereits 
angeſetzten Verſteigerungstermins in Frage. Daß 
eine pg Vertagung — wenn auch nur in außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen — zuläſſig iſt, hat das Reichs⸗ 
gericht in dem Urteil vom 27. Februar 1914 (War⸗ 
neyers Jahrbuch der Entſcheidungen, Ergänzungs⸗ 
band 1914 S. 265), ſiehe auch das Urteil des 
eget vom 25. April 1911 (Juriſtiſche 
Wochenſchrift 1911 S. 599). anerkannt. 

Allgemeine Verfügung vom 5. Auguſt 1914 be⸗ 
treffend den Geſchäftsbetrieb an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen. Bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
iſt noch in höherem Maße als ſonſt erforderlich, 
daß die Gerichte der Bevölkerung jederzeit zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und den Gerichtseingeſeſſenen bei der 
Beſorgung ihrer Rechtsangelegenheiten im weite⸗ 
ſten Maße entgegenkommen. Vielfach werden gegen⸗ 
wärtig die Gerichte auch mit der Bearbeitung von 
Angelegenheiten befaßt werden, deren Erledigung 
einer beionderen Beſchleunigung bedarf. Aus 
dieſen Gründen iſt bis auf weiteres dafür Sorge 
zu tragen, daß auch an Sonn⸗ und Feiertagen die 
Gerichtsbeamten fic) entſprechend dem vorhandenen 
Bedürfniſſe zur Bearbeitung von Rechtsangelegen⸗ 
heiten, und zwar, ſoweit erforderlich, an der Ge⸗ 
richtsſtelle zur Verfügung halten. 

Allgemeine e vom 6. Auguſt 1914 be⸗ 
treffend die freiwillige Leiſtung von Dienſten für 
Zwecke des Krieges. Den Wünſchen aller der⸗ 
jenigen, die ſich für Zwecke des r z. B. auch 
für die Pflege der Verwundeten, Kranken frei⸗ 
willig zur Verfügung ſtellen, iſt tunlichſt entgegen⸗ 
zukommen. Die Oberlandesgerichtspräfidenten 
und Oberſtaatsanwälte werden ermächtigt, Urlaub 
und Befreiung vom Dienſt für die Dauer des 
Krieges zu den erwähnten Zwecken ohne Einſchrän⸗ 
kung zu bewilligen. 


Die erſte verluſtliſte. 


29 Tote, 28 Verwundete, 8 Vermißte, 1 gefangen. 
Namentliche Liſte von Gefallenen und Verwun⸗ 
deten aus Gefechten unſerer Geb et 
Infanterie⸗Regiment 18: Grabowski, Gefreiter, 
7. Komp., tot. Gaut, Reſerviſt, 8. Komp., tot. 
Infanterie⸗Regiment 41: Gailus, Musketier, 
4. Komp., tot. 


angemalt habe. Auch habe er geſagt, daß 3 Mann 
kommen, noch vor Mitternacht, und vorausſichtlich 
zwei Tage bleiben würden und daß in die anderen 
Villen und Landhäuſer oud) Einquartierung fame. 
Na, und die Hauptſache: Was für Soldaten ſinds 
denn, forſche ich. Ja, das weiß natürlich keiner. 
Die Waltraut hat fragen wollen, aber die Ilſe hat 
geſagt, das ſchicke ſich doch nicht, ſo neugierig zu 
ſein. Und der Paul hat gemeint, das laſſe ſich ja 
aus den Zeichen erkennen. Die Marta hat etwas 
von einem General gehört, der in der erſten Villa 
oben wohnen werde, und die Annemarie ſchreit, ſie 
werde den Soldaten ſchnell nachlaufen, wogegen ſich 
die vier kleinſten aber mit aller Gewalt ſträuben, 
da es doch ſchon ſo düſter iſt und der Soldat ein 
großes Meſſer gehabt habe. Alſo packe ich ſie ins 
Bett und richte mit den Großen im Fremdenzimmer 
ein Zigeunerlager für die geheimnisvollen drei her, 
die, mögen ſie nun Generale oder ganz Gemeine 
ſein, in dieſem meinem Schmollſtübchen mit ſeinen 
vergilbten alten Bildern an den Wänden, dem letz⸗ 
ten heimatlichen Erntekranz über der Tür und den 
tauſend Erinnerungen in den Schränken und Käſten 
voll Lavendelduft unmöglich ſchöner ſchlafen können 
als irgendwo daheim. Denn in dieſes Zimmer darf 
ſonſt nicht einmal der Haustyrann hinein. 

Spät abends klingelts dann und die Einquar⸗ 
tierung rückt mit mächtigem Schritt heran. Aber, 
oh weh, was iſt denn das? Sie haben feine Uni⸗ 
form und mit Rückſicht auf den Krieg auch noch die 
ſchäbigſte Kluft an, die ſie auftreiben konnten, weils 
ja doch morgen früh gleich zum Monturanpaſſen 
geht. Ein Glück, daß die Kinder ſchon ſchlafen und 
daß ihnen damit eine Enttäuſchung erſpart bleibt. 
Nur der Alteſte vermag Ji) ſoweit gu verſtellen, daz 
er die Sache ſelbſtverſtändlich findet, um dann vor⸗ 
ſichtig taſtend und das Metier des Vaters befolgend, 
die müden drei nach Nam und Art auszufragen. 
Sein Bericht iſt mehrere hundert Druckzeilen lang 
in dieſen Kriegszeiten alſo unbrauchbar. Ich 


Infanterie⸗ Regiment 59: Brink, Musketier, 
9. Komp., verwundet (linker Oberarm, Knochen⸗ 
ſplitterung), Nielſen, 9. Komp. verwundet (Schul⸗ 
ter), Haß, 12. Komp., leicht verwundet (linker 
Oberſchenkel), Salewski, Musketier, 6. Komp., leicht 
verwundet. Schnack, Musketier, 6. Komp., leicht 
verwundet (linker Oberarm). 

Infanterie⸗Regiment 63: Schütze, Musketier, 
ſchwer verwundet. Geppert, Musketier, verwundet 
(Quetſchwunde). Daehne, Musketier, leicht ver⸗ 
wundet. Talmar, Reſerviſt, leicht verwundet. 
Buhr, Feldwebel, leicht verwundet. Richter, Mus⸗ 
ketier, leicht verwundet. 

Infanterie⸗Regiment 155: Matalla, Reſerviſt, 
6. Komp., tot, Glogowiec, Reſerviſt, 6. Komp. tot. 
Tyrakowski, Reſerviſt, 6. Kompagnie, tot. Koßlich, 
Reſerviſt, 6. Komp., tot. Rother, Musketier, 
7. Komp., tot. Haenſch, Tambour, 8. Komp., tot. 
Seltmann, Musketier, 8. Komp., tot. 

Infanterie⸗Regiment 156: Paruſel, Gefreiter, 
6. Komp., tot. Cech, e Reſerviſt, 6. Komp., 
tot. Schubert, Ignatz, Gefreiter d. R., 6. Komp., 
tot. Thoms, Reinh., Musketier, 7. Komp., tot. 


Kattner, Musketier, 7. Komp., ſchwer verwundet d 


Sonnwald, Musketier, 7. Komp., 
verwundet. Kraftezyk, Alexander, Musketier, 
6. Komp., leicht verwundet. Szyska, Hermann, 
Reſerviſt, 6. Komp., ſchwer verwundet (linke Hüfte). 
Rajawa, Reſerviſt, 6. Komp., ſchwer verwundet 
(linkes Fan): Shoppe, Hubert, Unteroffizier, 
7. Komp., ſchwer verwundet. Kreikenbon, Mus⸗ 
ketier, 7. Komp., ſchwer verwundet (beide Arme). 

Infanterie⸗Regiment 157: Koſt, Musketier, tot. 
3ielontía, Musketier, ſchwer verwundet. 

Infanterie⸗Regiment 171: Schobing, Joſef, Re- 
ſerviſt, geb. 8. 6. 88 Kaiſersberg, Kreis Rappolts- 
weiler, 1. Komp., tot. Krapf, Theodor, Stans, 
Mustetier, geb. 6. 3. 91 Cijenad, 1. Romp., tot. 
Winkler, Emil, Lucian, Anton aus Mülhauſen 
(Elſaß), 10. Komp. tot. Jacobi, Guftao, Adolf, 
aus Beckerfeld bei Arnsberg, 10. Komp., tot. 

Jäger⸗Bataillon 14: Hecht, Jäger, Chauffeur 
aus Freiburg, verwundet. 

Dragoner⸗Regiment 14: Lenz, Wilh. Gefreiter, 
geb. 15. 8. 91 Meiningen, tot. Heinrich, Alfred, 
Gefreiter, geb. 16. 2. 92 Cottbus, vermißt. Kunkel, 
Wilh., Unteroffizier, geb. 24. 4. 91 Lieberſtadt, ver⸗ 
mißt. Kollek, Otto, geb. 16. 3. 89, Horſt Hattingen, 
verwundet (Arm). Moeller, Friedr., Unteroffizier, 
geb. 1. 5. 89, Parchim, verwundet (Schulter). 
Singer, Lucian, geb. 18. 8. 92, Sennheim, gefangen. 
Heinz, Paul, Oskar, Dragoner aus AUntermarx⸗ 
grün in Sachſen, tot. 

Dragoner⸗Regiment 22: Schneider, Gefr., tot. 
Reichmann, Dragoner, vermißt. 

Huſaren⸗Regiment 7: Junghann, Leutnant d. N., 
tot. Reich 2, Huſar, tot 2 

Ulanen-Regiment 1: Noack, Einj.⸗Freiwilliger, 
Unteroffizier, tot. Förſter, Trompeter, Sergeant, 
tot. Malt, Ulan, tot. 

Ulanen⸗Regiment 14: Buſche, Alan, 4. Eskadr., 
tot. Dieckmann, Leutnant, 4. Eskadr., verwundet 
und vermißt. Hauſer, Alan, 3. Eskadr., verwundet 
und vermißt. Aderholz, Unteroffizier, 3. Eskadr., 
verwundet. 

Ulanen⸗Regiment 15: 
Kramer, Ulan, verwundet und vermißt. 
Wan, verwundet und vermißt. 

Jäger⸗Regiment zu Pferde 3: 
vermißt. Afal, Gefreiter, vermißt. 

Jäger⸗Regiment zu Pferde 5: Baader, Kurt, 
verwundet (Hals). 

Jäger⸗Regiment zu Pferde 11: Bach, Philipp, 
Gefreiter, ſchwer verwundet (Lunge). 

Feldartillerie⸗Regiment 35: alow, Trom⸗ 
peter, Unteroffizier, 1. Bat., verwundet. 

— — — snmenen] 


(beide Arme). 


Krüger, Gefreiter, tot. 


Schäfer, 
Geiler, Jäger, 


notiere ſomit nur die fetten Zeilen: Gardetrain, 
Etappen⸗Feldbäcker, vorausſichtlich Eifelgehzet. 
Fliegende Kolonne, daher immer Gefahren ausge⸗ 
ſetzt. Die Augen des Jungen beginnen zu leuchten: 
Wer bei Gefahr an der fahrbaren Bäckerei bleibt, 
kann Feldwebel und noch viel mehr werden. Und 
ſie wollen alle drei bleiben! Na, ſage ich, dann 
kann uns ja wenigſtens von Frankreich aus ridis 
paſſieren. Nimm dich ihrer alſo an! 

Aber er iſt immer noch nicht ganz fertig. Denn 
er hat ja auch ſchon heraus, daß der eine bisher bei 
Siechen im Reſtaurant am Potsdamer Platz die 
ſchönen knuſprigen Brötchen gebacken hat, und daß 
die beiden anderen ebenfalls in Berlin in Stellung 
waren, daß der eine von ihnen zum Herbſt ſelbſt 
eine Bäckerei aufmachen wollte, und daß der Meiſter 
des anderen mit ſeinen vier Geſellen zuſammen in 
den Krieg ziehen wird und die Bäckerei um einen 
Pappenſtiel verkaufen muß. Großer Gott, wie glück⸗ 
lich muß ich jetzt ſein, einen Mann zu haben, dem 
fies in ſeinem mir erſt aus Anlaß der Mobil⸗ 
machung zu Geſicht gekommenen Aus muſterungs⸗ 
ſchein ausdrücklich beſtätigen, daß er zum Dienſt in 
der Armee und Marine untauglich, alſo ein Vater⸗ 
landskrüppel ſei. Hoffentlich iſt er wenigſtens als 
Kriegsberichterſtatter zu gebrauchen. 

Am nächſten Morgen war die ganze Geſellſchaft, 
die ſonſt in dieſen Ferienzeiten nicht aus den Federn 
fand, bereits um 5 Uhr im Dienſt, d. h. am Kaffee⸗ 
tiſch und frappiert durch tadelloſe Haltung aller 
Jahresklaſſen. Man hat ſich ſchon verſtändigt (was 
bei dieſer neunköpfigen Teufels bande ſonſt nie mög⸗ 
lich war), daß man gemeinſam in die Bahnſtraße 
einrücken wird, wo ein blutjunger Fähnrich mit 
einem großen Hilfsſtabe die Verteilung der Mon⸗ 
turſtücke vornimmt. Es entwickelt ſich dort alsbald 
ein Treiben wie im Familienbad, und der ganze 
Vorort kann gratis zuſehen, wie draußen im Garten 
der Villa den Heldenſöhnen Rock, Hoſe und Stiefel 
(mit unmöglichen Nummern!) über den Leib ge⸗ 


Feldartillerie⸗Kegiment 57: Hilbeck, Leutnant 
d. R., Sturz mit dem Pferde (beide Handgelenke 


verletzt). : 

Ort und Datum, an dem die einzelnen Gefechte 
ſtattgefunden haben, können bis auf weiteres nicht 
veröffentlicht werden, doch gibt den ſich aus⸗ 
weiſenden Angehörigen auf Anfragen das Zentral⸗ 
Nachweiſebureau des Kriegsminiſteriums, Berlin 
NW. 7, Dorotheenſtraße 48, ſchriftlich oder mündlich 
Auskunft. Die Verwundeten ſind in guter Pflege. 
— . — . . — — — 


die Leiden der Deutſchen in 
Belgien. 


Über die unmenſchlichen Verbrechen, die an 
unſern Brüdern und Schweſtern in Belgien be 
gangen worden ſind, erzählte der Verleger des 
„Deutſchen Anzeigers“ in Antwerpen. der auf 
der Flucht aus Belgien mit ſeiner Familie in 
Weſel eintraf, dem „Weſeler Generalanzeiger“ 
in Gegenwart von zehn andern Herrn folgen 


es: 

Nach unendlich qualvollen und ſchrecklichen 
Stunden bin ich letzte Nacht mit meiner Familie 
hier angekommen und danke Gott, daß ich mich 
wieder auf deutſchem Boden befinde. Wir 
wurden in der Nacht zum Mittwoch in Ant: 
werpen um 4 Uhr morgens aus dem Bett geholt 
und aufgefordert, ſofort die Stadt zu verlaſſen. 
Fluchtartig gelangten wir unter Beſchimpfungen 
und körperlichen Mißhandlungen zum Bahnhof, 
wo wir in einem Viehwagen die Fahrt nach 
Deutſchland antreten durften. In Eſchen an der 
belgiſch⸗holländiſchen Grenze war keine Ausſicht 
mehr vorhanden, weiter zu kommen. Mit vieler 
Mühe und Not gelang es uns, einen Wagen zu 
mieten. der uns an eine holländiſche Eiſenbahn⸗ 
linie brachte, von wo wir dann glücklich weiter⸗ 
kamen. Die Holländer zeigten ſich uns freund⸗ 
licher geſinnt und brachten Trinkwaſſer und 
Lebensmittel an den Zug. 

Was mit den in Belgien zurückgebliebenen 
minderbemittelten Deutſchen geſchehen iff, 
kann ich nicht jagen. Nach allem aber. was wir 
in den letzten 24 Stunden in Belgien durch⸗ 
machen mußten, halte ich es für ausgeſchloſſen, 
daß fie mit dem Leben davongekommen find, fo 
groß war die Wut der belgiſchen Volksmaſſen, 
die keine Ziviliſation mehr beachteten. Bet 
Roſendaal auf belgiſchem Boden tft man mit 
dem offenen Meſſer auf deutſche Frauen Loss" 
gegangen, wobei viele verwundet wurden und 
nur noch mit Fetzen am Leibe ihren Verfolgern 
entgingen. Die deutſchen Schulen. das See⸗ 
mannsheim, das deutſche Konſulat und alle 
deutſchen Gaſtwirtſchaften ſind vollſtändig zer⸗ 
trümmert, die Möbel wurden aus den Fenſtern 
auf die Straße geworfen. Viele Meuchelmorde 
an Deutſchen können von Augenzeugen beſtätigt 
werden. Von Lüttich iſt kein Wea zur Flucht 
offen. Die Reiſenden, die Mittwoch Morgen 
dahin abgefahren waren kehrten zurück und ſetz⸗ 
ten ihre Reiſe über Holland fort. Nur aus 
Belgien weg, das war der letzte und innige 
Wunſch aller, um der belgiſchen Wut zu ent⸗ 
AAA ———— ôAUKA— a —e— 
zogen werden, daß ſie quietſchen. Quietſchen tun 
auch die holden Schönen, die um dieſe Zeit das 
Mehl, das teure, und vieles andere einholen ſollen 
und ihr ſtundenlanges Ausbleiben mit den Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten aus Anlaß der Mobilmachung 
in der Bahnſtraße mühſam zu erklären verſuchen. 


Nunmehr ſchön wie Apollo ſelbſt ausſehend, rückt 
meine Mannſchaft um die Mittagsſtunde wieder ein 
und verſtaut eine Mahlzeit, die ich in Erinnerung 
an Siechenabende ohne Rückſicht auf einen mir an⸗ 
geblich zuſtehenden fürſtlichen Koſtenbeitrag einer 
hohen Militärbehörde gedichtet habe. Dann wird 
im Garten ein von den Kindern herrlich hergerichte⸗ 
tes Biwack bezogen und nach dem Kaffee ein Schläf⸗ 
chen gemacht. Um die Abendſtunde ergeht der Be⸗ 
fehl zur Munitionseinnahme, und gleichzeitig wird 
der ſtille Eifelort bekannt, in dem ſich morgen Abend 
bereits die drei Getreuen tummeln werden. Lange 
ſitzen wir noch bei den Abendblättern beiſammen 
und machen uns gegenſeitig Mut. Die Kinder ſpie⸗ 
len derweil mit Helm und Gewehr und ‚fingen im 
Chor: O du Deutſchland, ich muß marſchieren, — 
O du Deutſchland, du machſt mir Mut. — Meinen 
Säbel will ich ſchwingen, — gelten ſolls des Feindes 
Blut! 


In der Morgenfrühe des heutigen Tages iſt ſie 
dann auf und davon, meine Einquartierung. Die 
Mädels hatten meinen Alteſten in den Eichbaum 
im Garten gehoben und ſchmückten den Helm der 
drei Bäcker mit grünem Gezweig. Auch haben ſie 
mir heimlich den Schlüſſel zu den Sparbüchſen ent⸗ 
wendet und den drei Geſellen den ganzen Inhalt 
zugeſteckt. Dann machten ſie eine lange Kette, mit 
ihren Soldaten in der Mitte, und zogen in den 
regenfeuchten nebelgrauen Morgen hinaus. An der 
Gartentür winkte ich ihnen nach und hörte noch, 
wie die friſchen hellen Kinderſtimmen ſangen: Lieb 
Vaterland, magſt ruhig ſein! „Lebe wohl, auf 
Wiederſehn!“ 2 


gehen. Noch in den letzten Tagen brachten fait 


alle belgiſchen Zeitungen Artikel. in denen ge 
ſchildert wurde, wie Belgien alle Urſache habe, 
ſich deutſchfeindlich zu zeigen. Die Preſſe 
erkannte an, was deutſcher Unternehmungsgeijt 
und deutſches Kapital für Belgien getan haben 
und wie die Deutſchen den belgiſchen Handel 
gehoben hätten. Am Montag erſchien dann in 
der Preſſe ein gefälſchtes Manifeſt des Bürger⸗ 
meiſters von Antwerpen, der berichtete, daß 
Holländiſch⸗Kimburg von deutſchen Truppen 
eingenommen worden ſei und ſchwere Gefahr für 
Belgien beſtehe, ſodaß über Antwerpen der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt werde. Dieſes ge⸗ 
fälſchte Manifeſt mußte auf miniſterielle Anord⸗ 
nung hin dann widerrufen werden, was durch 
die Preſſe jedoch in ſo kleinem Druck vorgenom⸗ 
men wurde, daß es von der Bevölkerung über 
ſehen wurde. Der franzoſenfreundliche Bürger⸗ 
meiſter von Antwerpen hat alſo dieſen großen 
Aufruhr mit den ſchrecklichen Folgen für Ms 
Deutſchen hauptſächlich verſchuldet. 


Was für eine Menge deutſchen Kapitals und 
Vermögens in Belgien verloren ijt, das iſt heute 
noch nicht feſtzuſtellen. Die deutſchen Beſitzer 
der großen Werke und Reedereien, welche Hun⸗ 
derttauſende von Menſchen in ihren Betrieben 
beſchäftigten, mußten ihre Fabriken und Ge⸗ 
ſchäfte ſchließen, alles zurücklaſſen und flüchten, 
da niemand zu ihrem Schutze etwas unternahm. 
Das Lagerhaus wurde vom Pöbel ausgeraubt, 
die Paläſte der reichen Deutſchen geplündert. 
Das deutſche Blut das unter dieſen anarchiſtt⸗ 
ſchen Zuſtänden vergoſſen worden iſt, wird 
hoffentlich durch das deutſche Schwert gerächt. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 10. Auguſt. (Gemeinſame Sitzung 
des Magiſtrats und Stadtverordnetenkollegiums. 
5 Offnung der ge Kir 13 In 
der geſtrigen gemeinſamen Ma 1 05 und Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die ul: von Gut⸗ 
ſcheinen zu 50 Pf., 1, 2, 3 und 5 Mark beſchloſſen, 
um das im Geſchäftsverkehr fehlende Münzgeld zu 
erſetzen. Eine von der Stadtverwaltung gekaufte 
Ladung Mehl wurde zum Selbſtkoſtenpreiſe an die 
Bevöl ei abgegeben. Von der Verwaltung ſoll 


=i 


bet der Eiſenbahn eingekommen werden, daß jetzt 
nach der Mobilmachung für die durch einen groben 
Brand im Tie Beh zerſtörte große Krügerſche 
Dampfmühle die Maſchinen, welche gerade in dieſer 
Zeit kommen ſollten, geliefert werden . bt damit 
dieſer große Betrieb baldigſt in Gang kommt. — 
Die evangelijde Kirche ijt jeden Tag von 8—10 Uhr 
vormittags geöffnet. 

Danzig, 10. We (Milderung des Belage⸗ 
Henin macht h. er Kommandant der Feſtung 
Danzig 11 5 eute bekannt, daß er angeſichts der 
ruhigen Haltung der Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
den am 5. Auguſt verfügten verſchärften Belage⸗ 
rungszuſtand aufhebe, es alſo bei dem am 31. Juli 
verhängten einfachen Belagerungszuſtande ver⸗ 
bleibe. 

Stallupönen, 10. Auguſt. (Ein Opfer des Krie⸗ 
ges.) Unter den erſten Opfern des Krieges haben 
wir den Tod des aus Stallupönen gebürtigen 
Rechtsanwalts Keßler⸗Pillkallen, Leutnant der Se: 
jerve, zu beklagen. Bei einem Pferdetransport 
wurde er von ſeinem wildgewordenen Pferde gegen 
einen Baum gedrückt und heruntergeworfen. Er 
erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen, denen er 
im Nice würde in Gumbinnen erlegen iſt. 
Seine Leiche wurde hierher überführt. 

„Inſterburg, 10. Auguſt. (Patriotiſche Opfer. 
Die Handelskammer hat ſoeben beſchloſſen, 1000 Mk. 
aus Be Kaffe zur Verfügung zu ſtellen und zwar: 
500 Mark für das Rote Kreuz und 500 Mark für das 
Komitee für Erfriſchungen durch den vaterländiſchen 
Frauenverein. 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
a (Nadbrud verboten.) 
(19. Fortfegung.) i 

Er ſtand auf, reckte ſich, Gott Lob. das war 
eine gute Gelegenheit, ſich endlich auch einmal 
die Füße zu vertreten. Manche folgten ihm, auch 
die Mütter waren in Aufruhr wie Hennen, 
deren Küchlein in Gefahr ſind. 

Alles ſtürmte, lachend oder verärgert, dem 
Wald zu. 

Kirchlein ſah ſich ſuchend um — — und dann 
ſah er Frau Alix, an die er immer gedacht 
hatte. Allein ſtand ſie dort unter dem Linden⸗ 
baum, in ihrer königlichen, freien, unberührten 
Haltung — und lächelte ihm zu. 

Da fand er ſich zu ihr, drückte ihr die Hand. 

„Sagen Sie mir, Waldkönigin — iſt das 
nun ein Verbrechen, was mein kleines Frauchen 
da in Ihrem Reiche begeht? Es will mir 
ſcheinen, als würde es zumteil ſo aufgefaßt.“ 

„Zumteil.“ Alix zuckte läſſig die Schultern. 
„Zum allerkleinſten Teil, der Sie und das Kind 
nichts angeht. Die Puten und Glucken entſetzen 
ſich über das ſchwimmende Entlein. — Die 
Waldkönigin freut ſich der frohen, ſpielenden 
Kinder. Kommen Sie, liebwerter Herr Nachbar, 
ich lade Sie ein, treten Sie mit in mein Reich.“ 

Sie gingen, wo die anderen gingen, und 
ſchienen doch weit von ihnen entfernt. Sie 
merkten das garnicht, doch andere empfanden es 
deutlich. Auf ihren Geſichtern lag ein fremder, 
reiner und ſchöner Ausdruck wunſchloſen Glückes 
— — weltfernen Verſunkenſeins. Wer einmal 
nach ihnen hingeſehen hatte, tat es ein zweites, 
ein drittes mal, blieb wohl an ihnen hängen 
mit ſeinem Blick, ſo lange er ſie erreichen 
konnte. Es waren zwei ſchöne Menſchen und 
ganz verſchiedener Art, groß, ſtark und dunkel 
der Mann, zart, weiß und licht die liebliche 
blonde Frau. 

Ja, jetzt war ſie lieblich. 


Merkel ſah es auch, der Anſchluß ſuchend 


Tilſit, 10. Auguſt. (Der Tod fürs Vaterland.) 
Das erſte Begräbnis eines Vaterlandsverteidigers 
fand geeitag von der Kapelle aus ftatt. In der 
Kapelle ſtand aufgebahrt der mit Kränzen reichlich 

eſchmückte Sarg mit dem Leichnam des kürzlich er⸗ 

Pen jenen Beſitzers Paul Schneidereit aus Moritz⸗ 
kehmen, der im Alter von kaum 41 Jahren fürs 
Vaterland ſtarb. Den Trauerzug eröffnete eine Ab⸗ 
teilung Landwehrleute, dann folgte der Leichen⸗ 
wagen. Auf dem Sarge lag der Tſchako des Ver⸗ 
ſtorbenen, dem 8 folgten der Geiſtliche mit den 
Hinterbliebenen. Eine große Menſchenmenge be⸗ 
gleitete den Leichenzug bis zum Friedhof. 

d Strelno, 11. Auguſt. (unfall) Der auf dem 


Anſiedlungsgute Dobska beſchäftigte Pferdeknecht 
Pferbes Sach wurde durch den Hufſch 


ufſchlag eines 
erdes ins Geſicht lebensgefährlich verletzt. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 

Die gefangenen Ruſſen, die in Lötzen einge⸗ 
liefert ſind, fühlen ſich in ihrer jetzigen Lage 
ſehr wohl. Sie erzählen, daß ihre Landsleute 
eine gewaltige Angſt vor uns haben. Schrecklich 
ſind die Klagen über Hunger und ſchlechte Be⸗ 
handlung, die ſie drüben zu ertragen hatten. 
Ruſſiſche Granaten, die in unmittelbarer Nähe 
unſerer Truppen einſchlugen, krepierten nicht, 
ſo daß ihr Einſchlagen von unſeren Soldaten 
ſchließlich immer mit großem Hallo begrüßt 
wurde. 

Verwendung ruſſiſcher Gefangener bei den 
Erntearbeiten. In Brodſack bei Marienburg 
ſind gegenwärtig 20 Kriegsgefangene bei den 
Erntearbeiten tätig. Es iſt ihnen mitgeteilt 
worden, wie ſie ſich zu verhalten haben. um hier 
unangefochten zu bleiben. Es iſt ihnen aber 
auch kundgetan worden, daß jeder Verſtoß gegen 
die Disziplin, jede Auflehnung und feder Un⸗ 
gehorſam die allerſchwerſten Folgen für ſie hat. 
Bisher haben ſich die Ruſſen gut betragen. 

Ein echt preußiſches Reiterſtückchen. Über 
einen intereſſanten Vorfall in Czenſtochau wird 
einem oberſchleſiſchen Blatte von einem Augen⸗ 
zeugen berichtet: „Auf dem neuen Markt in 
Czenſtochau hielten etwa 200 Koſaken — ſoeben 
war etwa die Hälfte davon in die angrenzende 
Warſchauer Straße abgeritten und um die Ecke 
verſchwunden, als plötzlich von der anderen 
Seite auf dem neuen Markt ein deutſcher Ka⸗ 
vallerieoffizier und zwei Mann im Galopp er⸗ 
ſchienen und, anſcheinend ohne die noch dort 
haltenden Koſaken zu beachten, an dieſen vorbei⸗ 
preſchten und gleichfalls um die Ecke in die 
Warſchauer Straße verſchwanden. Die über⸗ 
raſchten Koſaken ritten hinterher, ſodaß die 
Deutſchen zwiſchen die beiden Koſakenabteilun⸗ 
gen gerieten und die zahlreich anweſende Menge 
glaubte, daß nunmehr die drei Reiter verloren 
eien. Nach wenigen Augenblicken erſchienen 
jedoch die zwei Mann in voller Karriere wieder 
an der Ecke; demnach ſchien nur der Offizier ge⸗ 
fallen zu ſein. Die zwei Mann parierten auf 
dem Markt ihre Pferde und wandten ſich um 


— 


— da kommt im vollen Jagen auch der Offizier 


um die Ecke, aber nicht allein, denn neben ſich 
hat er einen Koſaken mit ſeinem Pferde. Mit 
der Zügelfauſt hält er das Gelenk der rechten 
Hand des Koſaken umſpannt, in der dieſer den 
Säbel hält, und machtlos muß der Steppenſohn 
ſeinem überlegenen Gegner folgen, der mit ihm 
weiterjagt, um die Meldung zu bringen, daß 
Czenſtochau nunmehr gänzlich vom Feinde ges 
räumt ſei. Erſt etwa eine Viertelſtunde nach 
dieſem Vorfall erſchien die Spitze der einmar⸗ 
ſchierenden Truppen.“ 


zwiſchen den Herren ging. Er verlangſamte 
ſeinen Schritt, ſonderte ſich ab von den Übrigen, 
die ihn doch nicht wollten. Sein Mund ſchloß 
ſich hart und ſein Herz wollte frieren. 

Aber da lief es unter den Bäumen auf ihn 
zu, hell, luſtig und jauchzend — ein warmes, 
lachendes Stimmchen klang auf: 

„Gerettet, gerettet!“ und das roſenrote 
Frauchen, aufgelöſt im Ernſt des Spieles, 
ſchmiegte ſich an ſeine Bruſt. 

„O guter Wandersmann, o lieber Wanders⸗ 
mann, Sie werden mich retten, nicht wahr? 
Banditen, ſchreckliche Räuber verfolgen mich — 
find mir dicht auf den Ferſen — da — da — 
ſehen Sie?“ 

Faſt zitternd lag ſie ihm im Arm. Aber die 
Augen lachten wie die Sonne ſelber. 

Und aus dem Walde kam es heran, von allen 
Seiten, mit Hallorufen und in wilden Sätzen 
über das Wurzelwerk hinweg, junge Burſchen, 
glühend in Eifer und Jugendluſt. 

„Ha, da iſt ſie, ich hab' ſie, die ſchönſte 
Prinzeſſin —“ der junge Berger ſtürzte auf 
Merkel zu und faßte ſeinen Rock. Er aber ſchlang 
ſeinen Arm feſt um das roſenrote Prinzeßlein 
und ſtumm — verlegen, ſchrecklich unbeholfen — 

„Hei ho, die Philiſter ſind über uns!“ rief 
der braune, übermütige Junge. 

„Die Philiſter, die Philiſter —“ pflanzte der 
Ruf von Stimme zu Stimme ſich fort. 

Aber Merkel und dem Prinzeßchen kam 
ſtarke, unerwartete Hilfe. Keuchend vom 
ſchnellen Lauf ſtand plötzlich der baumlange 
Irmeling an ihrer Seite, ſtieß Berger zurück 
und ſtreckte gebieteriſch die Hand aus. 

„Halt da, Ihr Buwe —“ rief er — jetzt, da 
iſch Pax! Friede für die Prinzeſſin — wer ihr 
nur ein Haar auf'm Köpfle krümmt. der krieg 
mei' Fäuſcht zu ſpüre!“ , 

Ausgelaſſenes Gelächter antwortete. Er jay 
zu drollig aus, der reckenhafte Blonde wie er Jo 
furchtbar ernſthaft neben dem hageren, mageren 
Merkel ſtand der kein ſehr geiſtreiches Geſichr 
dazu machtee. 


Die Geſchichte von Lüttich. 


Unſ're Kerrels, die wollten ins Frankreich hinein, 
n einem Ritt nach Paris vom Rhein. 
a lag Lüttich mitten im Weg; 

Nicht links, nicht rechts Pfad oder Steg. 

Da ſprach der General Emmiche 

„Gottſakerment, das nemm ich!“ 


Gotts Dunner, wie will er das nehmen ein, 
Wo ter Forts und Kanonen ſein? 

Da ſagte der: „Wir rennen ein Loch, 

Paßt auf, ihr Kerls, und nehmen es doch! 
Daß die uns hindern, würmt mich, 

Aber paßt auf, das ſtürmt ſich!“ 


Herr General Emmich, ich ſag's mit Gunſt, 
Ein Ding iſt's, gegen die Regel und Kunſt; 
Man muß da erſt lange vor liegen 

Und das Lüttich geduldig bekriegen. 

Doch der: „Das ſind eitel Dünſte, 

Die regelrechten Künſte!“ 


Und die Kerrels ſtürmten und rannten ein Loch G 


Und kriegten's 11 ots und Kanonen doch, 
Und ſie auf dem Weg ins Frankreich hinein 
In einem Ritt nach Paris vom Rhein. 
Wie ſagt der General Emmich?: 
„Gottſakerment, das nemm ich!“ 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 13. Auguſt. 1913 Demobili⸗ 
fierung der ſerbiſchen Armee. — y Auguſt Bebel, 
Führer der Sozialdemokraten. 1912 Jules 
Maſſenet, hervorragender franzöſiſcher Komponiſt. 
1911 y Dr. Karl Biſchoff, bekannter deutſcher Che⸗ 
miker. 1910 y Earl Spencer, ehemaliger Vizekönig 
von Irland. 1907 y Profeſſor Dr. H. Vogel, 
Direktor der Potsdamer Sternwarte. 1906 f. Dr. 
Den von Riedel, ehemaliger bayeriſcher 

inanzminiſter. 1903 f von Grimmich, Rektor der 
deutſchen Univerfität in Prag. 1901 ff von 
Nordenſtiöld, berühmter Nordpolforſcher. 1870 
Beſetzung von Pont à Mouſſon. 1866 Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen Württemberg und Preußen. 1849 
Waffenſtreckung der Ungarn unter Gorgel vor den 
Rufen zu Vilagos. 1809 Sieg Andreas Hofers 
über die Franzoſen am Berge Iſel. 1777 Fried⸗ 
rich von Bech, bekannter badiſcher Staatsmann. 
1704 Sieg Eugens von Savoyen über die Fran⸗ 
oſen bei Höchſtädt. 1521 Einnahme von Mexiko 
9 1 Fernando Cortez. 1191 f Philipp von Heins⸗ 
berg, Col von Köln, anzler Kaiſers 
Friedrich J. 


Thorn, 12. Auguſt 1914. 


— (Perſonalie 80 au etatsmäßigen Un: 
ſtellung find gelangt: Die Poſtgehilfin Braun in 
Danzig, die Telegraphengehilfinnen Brodehl in 
Thorn, Gutkowski und Stutzke in Danzig. 

— (Perſonalien bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion.) Sedes! find: Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Scheele von Frankfurt a. M. nad) 
nach Regierungsbaumeiſter Schanze von Köslin 
na anzig. . 

— (Berm 00 de a Konſiſto⸗ 
rium in Danzig) wurden unter dem Vorſitz des 
Generalſuperintendenten Reinhard am 5. und 8 
Auguſt Notprüfungen abgehalten. Es beſtan⸗ 
den die erſte theologiſche Prüfung die Kandidaten 
Corſepius, Stachowitz II (Thorn), Brohm, Lun⸗ 
towski und Syring; die zweite ate die Kandi⸗ 
daten Ebel, Grott (Grau enz), Kerſten, Stachowitz I 
und Loerke. 

— (Kriegsbeihilfen.) Der Verband 
reiſender Kaufleute Deutſchlands in 
Leipzig hat beſchloſſen, für ſeine zu den Waffen ge⸗ 
rufenen Mitglieder und deren Familienangehörige 
ſeinen Kriegs⸗Reſervefonds in Höhe von etwa 
50 000 Mark ſofort in Kraft treten zu laſſen. Er 
wird daraus allen Mitgliedern, die dem Verbande 
länger als fünf Jahre angehören, oder deren Ange⸗ 
hörigen Unterjtügung gewähren. Der Verband hat 
ſich . im Intereſſe ſeiner Kriegsteilnehmer be⸗ 
reit erklärt, die Vermittlung von Stellvertretungen 
von militärpflichtigen Mitgliedern zu übernehmen. 

a= (Gol vatenbriete nicht veröffent⸗ 
lichen!) Anter den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
verbotes von Beröffentlihungen über Truppenbe⸗ 


Aber ſie gaben doch Ruhe. Die Jungen. 
Nahmen die Mützen ab, tupften mit den Tüchern 
die heißen Stirnen, traten plaudernd zuſammen. 

Frauchen richtete ſich auf. 

„Dank, mein edler Retter“, rief ſie laut — 
„Euch danke ich Freiheit und Leben, Ihr Habt 
mich erlöſt. Bin ich erlöſt, Ihr böſen Räu⸗ 
ber? fragte fie. 

„Ja ja — ja!“ 

„Die Einzige, die Euch entkommen tt! Und 
nun müßt Ihr meine Geſpielinnnen auch 
wieder frei laſſen. Hurra, hurra, hurra, ich 
werde ſie befreien!“ 

Leicht wie ein Reh lief ſie waldein, die 
Studenten ihr nach. Nur Irmeling zögerte 
noch ein Weilchen bei Merkel, verſchnaufte ein 
went * 

Sie iſch arg lieb und luſchti“ —“ meinte er 
— „das Fräule Kirchlein, gelt?“ 

„Ja —“ ſagte Merkel — „ja!“ Sein feſter 
Mund gab nach zu einem weichen Lächeln. „Da 
laufen Sie nur mit, Herr Studioſus, und geben 
ſie acht, daß ihr nichts geſchieht. Sie iſt ein 
bischen wild. Nu, ein junges Blut. Aber da 
find etliche unter den alten Damen, die nehmen 
es ihr übel.“ 

„Meiner Six, die alte” Eule! —“ zankte 
Irmeling. „Aber wahr iſch, fie iſch als oi bißl 
wild. Ei, da will ich jetzt veranlaſſe, daß da⸗ 
Spiel ein End' hat.“ 

Er drückte Merkels Hand gewaltig und mit 
langen, ruhigen Schritten ſtapfte er über die 
Unebenheiten des Waldbodens hinter den an- 
deren her. 

Merkel ſtand nun dort, jah ſich um. er war 
allein. Nach ihm ſuchte feiner — und ihn 
vermißte keiner. 

Er ließ ſich am Rande des Weges auf einer 
großen Wurzel nieder und ſann. 

Heißt ein Geſchäftsmann! Trieb ſich hier bet 
einem Feſt herum unter Menſchen. die ihn 
kaum beachten. Und unten am Markt im Kon⸗ 
tor, du walltete ein neuer Geſchäftsführer, den 
er noch nicht kannte, der noch nicht eingearbeitet 


wegungen und Verteidigungsmittel iſt jetzt, wo die 
Kämpfe an den Grenzen und auf See bereits in 
vollem Gange find, ſpeziell auch diejenige zu beach⸗ 
ten, welche die Veröffentlichung von Briefen von 
Angehörigen des Heeres oder der Marine ohne Ein⸗ 
5 der in der Heimat verbliebenen Mili- 
ehörden unterſagt. 8 j 
— (Erleichterung auf Märſchen bet 
8 roßer Hitze.) Cin früherer Angehöriger der 
AN Oba Glas Armee teilt dem „Militär⸗ 
Wochenblatt“ aus ſeinen in langen Jahren im 
Atjeh⸗Feldzug geſammelten Erfahrungen ein vor⸗ 
ügliches Mittel mit, der in Sonnenbrand un 
Staub marſchierenden Truppe die Spannkraft nach 
Möglichkeit zu erhalten. Das Mittel ijt überaus 
einfach und billig, wurde aus der Mitte der Truppe 
ſelbſt heraus erdacht und auf den ſchwierigen Mär⸗ 
ſchen in glühender Tropenjonne mit großem Erfolg 
angewendet. Die 1 Schweiß und Staub an Hals 
und Geſicht gebildete Kruste verſtopft die Poren und 
ſteigert die Körpertemperatur bis zur Anerträglich⸗ 
keit. Das Taſchentuch — wenn überhaupt vorhan⸗ 
den — verſagt bald, und da tut dann ein kleiner 
ch wa mm, mit einem geniigend langen Bänd⸗ 
en (Bindfaden) im Knopfloch befeſtigt, vorzügliche 
ienſte zum Abwiſchen des Geſichtes. Der vorher 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit ae 
Schwamm ſaugt den Schweiß auf, öffnet die Poren 
und ſchafft augenblickliche Erleichterung. Der 
Schwamm wird auf den Kopf unter den Helm ge⸗ 
legt und bewirkt infolge der durch die höhere Tem: 
peratur hervorgebrachten ſtärkeren Verdunſtung auf 
der Kopfhaut Kühlung und Erleichterung, erhöht 
und erhält die Spannkraft. Das einfache Mittel 
ſoll ſich tauſendfach bewährt haben und würde ft 
auch für unſere braven Truppen als hervorragend 
nützlich erweiſen. OS. 

— (Auch ein Beweis von Patriotis⸗ 
mus.) In dieſer ernſten Zeit, wo man leider ganz 
unberechtigt noch Papiergeld abweiſt und das 
Silber⸗ und Goldgeld ganz natürlich nicht ſo wie 
früher kurſiert, ſollten vor allen die, die 20-, 10⸗, 3+ 
und 2⸗Markſtücke von Kaiſer Friedrich, von 1901 
(zum 200jährigen Gedächtnis der Krönun sfeter), 
1913 zum 25jabrigen Jubiläum unſeres Kaiſers un 
1913 zum Gedächtnis der 100jährigen Freiheitskriege 
in feſte und nutzloſe Bewahrung haben, in Umlau 
ſetzen. Es liegen auf dieſe Weiſe noch Millionen 

ark brach und unnütz, und es wäre jetzt eine natio⸗ 
nale Tat, ſich davon zu trennen. 

— (Von der Studiengeſellſchaft des 
weſtpr. botgniſch⸗zoologiſchen Bers 
eins,) die Anfang Juli zu Beginn der großen 

erien nach Spanien abreiſte, ſind zwei Herren, 

berlehrer Kapfer⸗Graudenz und Rechtsanwalt 
Fröhlich⸗Danzig, noch glücklich in die Heimat ge⸗ 
langt, da fie die Geſellſchaft bereits am 28. Juli 
in Gibraltar verließen und bis zum 31. Juli bis 
Marſeille auf einem engliſchen Dampfer, dann bis 
Lyon mit der Bahn die deutſche Grenze erreichten. 
Die anderen ſitzen, vorläufig völlig abgeſchloſſen 
von der Ausſicht auf Heimkehr, in dem neutralen 
ſpaniſchen Hafenort Vigo. Bei der unter Füh⸗ 


tär 


rung des Profeſſors Dr. Lakowitz aus Danzi 
ſtehenden eiſegeſellſchaft befinden ſi au 
14 Damen. 


Von den 30 5 iſt eine Reihe 
Reſerveoffiziere, andere ſtehen noch im ſonſtigen 
Militärverhältnis. Selbſtredend befinden ſich die 
bedauernswerten Teilnehmer in keinerlei perſön⸗ 


o 15 0 Gefahr, und vor etwaiger beſonderer No 


ſind ſie 1555 durch Vermittelung der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Madrid und des deutſchen Konſuls in 
Vigo geſchützt. Unter den Teilnehmern befinden 
ſich hauptſächlich Weſtpreußen. 

— (Rote Kreuz⸗Lotterie.) Die Jace 
der Geldlotterie für die Zwecke des Zentral? 
Komitees des preußiſchen Landesvereins vom Roten 
Kreuz iſt nicht verſchoben, ſondern wird vom 30. 
September bis 3, Oktober ſtattfinden. Dadurch wird 
922 Gelegenheit geboten, das Rote Kreuz, an das 

er Krieg bald hohe Anforderungen ſtellen wird, 
nach Kräften zu unterſtützen. Dieſe Loſe werden 
durch die königlichen Lotterieeinnehmer vertrieben. 

— (Barzahlung für gekaufte Waren 
zu leiſten), iſt zu allen Zeiten für alle Verhält⸗ 
niſſe das Richtige, und dem Kauf auf Kredit immer 
KH an Kriegszeit aber wird die Bar? 
zahlung beim Einkauf noch weit mehr zur Not: 
wendigkeit, denn man kann dem Detailliſten 
nicht zumuten, daß er ſeine Vorräte unverzüglich in 
— — —— — 
war bei ihm. Was konnte der alles anjtelfen! 

Aber — man mußte Boden gewinnen 
feſten Fuß faſſen in der Geſellſchaft. das war 
auch fo wichtig. Und dann, es war ein 
Schwäche, natürlich, aber er bewunderte fie doch 
nun einmal fo ſehr, dieſe Männer der Willen“ 
ſchaft. Ihnen nahe zu kommen war der zweite 
große Wunſch ſeines Lebens. 

Der Erſte, der war [hon erfüllt — — 15 
war es eine Frau geweſen, die er gewünscht 
jung, ón, blendend ſchön, ſtolz und aus 
edlem Geſchlecht. Und die hatte er erobert, | 
ner und ſtolzer, wie er ſie je geträumt. 

Daß er fror dabei, ja, das war ſeine Sache 

Ziwitt, ziwitt, didildüh! Die Vöael ſangen 
jo luſtig überall in den Wipfeln. Schön wa 
das überhaupt hier im Walde, er kannte vn 
noch kaum. Dieſe Luft, wie leicht fie ſich atme 
ließ. Man fühlte richtig, wie die Bruſt 
weitete. d 

Menſchenſtimmen klangen überall. helle un 
dunkle, zarte und laute, er jah zwiſchen 
Stämmen die lichten Kleider junger Mädchen 
Hierher, wo er jab, kam zufällig niemand, 
das war ganz beſchaulich. e 

Die Kleine — — die Kleine mit den gold 
nen Augen! Röslein von Saron! 1 

Ein Schweſterchen fiel ihm ein, das er E 
Knabe heiß geliebt und dann verloren ha a 
ehe er zum Mann gereift war. Goldene in 
hatte es auch gehabt, aber die waren anders ig, 
Form und Ausdruck geweſen, mandelförm 
ſchwermütig, voll verſchwiegener Sehnſu 

Röslein von Saron! A 

Da, in dem verborgenen, verſtaubten Gen 
zenskämmerchen flammte ein kleines Reiter ie 
im Kamin, brannte ein freundliches Licht. en 
behaglich das gleich war, wie es den gare 
Menſchen von innen heraus wärmte. De gt: 
rieb fid) die Hände, er wurde ordentlich ie ; 

Was für Menſchen das find! Das Rösle 
von Saron, ſein Bruder, ſein Vater. t) 
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Stidtiſches Muſeum. 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochenkäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 151 unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


vom 12. Auguſt d. Is. ab 
findet der Eisverkauf in den 
Straßen der Stadt wieder ſtatt. 
Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Militär⸗Stempel, 
Militär⸗Petſchafte 


I. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grobitt⸗Auſtalt Heinrich Rausch, be 


Brückenſtr. 16, pt. 


1500 Bund 


Burzlauer Slap 


neu eingetroffen, a Bund (6 Stück) 


78 Pfg. 


Selten billiges Angebot. 


Gustav Heyer, Thorn, || 


Rathausgewölbe 6. 


Himbeer: 


und 


Kirſch⸗Syrn 


den iter au 1,25 In glace A| 


empfi 


Isidor Simon, | : 


-Gerftengriifen u. Graupen 


Altſtädt. Markt 15. 
Jeder Poſten 


Getreide 


wird geſchrote 
Ar une — “mace. 11. 


Materialiſt 
mit der Eiſenbranche vertraut, militärfrei, 
ſucht Beſchäftigung. Angeb. unter 2000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kaufmänniſch gebildete Dame ſucht 


Beſchäftigung. 


Angebote unter L. E. A. an die 


Geſchäftsſtelle der „Brillen 


helere Hat. Gestnällsdame 


übernimmt Vertretung fiir eingezogenen 
Chef oder ſucht 5 0 5 a Anz 
— u. A. H. a. zeae fie”. 


€ Stellenanarbete » } 


auch Lehrlinge ſtellt ſofort oder ſpäter ein 
Fisenhardt, Altſtädt. Markt 18. 


. 
Fahrradſchloſſer 
ſtellt ſofort ein 
Walter Brust, Friedrichſir. y 
Suche von fofort für mein Fleiſch⸗ und 


Wurſtwarengeſchäft eine 


füchtige Verkäuferin 


Guiring. Fleiſchermeiſter, 
Neuftfädt. Markt 19. 


l Arbeiter und 


können ſich bei dauernder an 
und hohem Lohn melden. A. E ohl. 


Ein Hausmann 


wird von fofort geſucht. A. Burdecki, 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 


TDrdentl. Laufhurſche 


verlangt O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 
A —— 


E 


| 
Schimmel, a. a. Reit 
erde z. ben, fof. zu 
} 85 Wirtschaft 
= — ee 


= Bon meinen 5 25 
: donas : 
verkaufe einen nach Wahl. Beide E 
reell und gute Arbeiter. Sates 
E ann nei 

5 — An 


noch zu haben. 
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Das Rauchen auf den beiden Brücken 


— - —— 


ijt ſämtlichen Perſonen ſtrengſtens verboten. 


Königliche Kommandantur. 


Artilleriedepot Thorn, 
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Thorn den 11. 


Reitzeuge, 


Auguſt 1914. 


Ferngläüſer, 


Revolver oder Piſtolen 


kauft ſofort 


Moltkeſtraße. 


st varelielaer 
‚an Dil 


werden. 


mit Mundstück, 
ohne 
Gold- 


Die Preise sind nicht erhöht. 


EM, 
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Tabak- und Zigarettenfabrik 


Moskow J. Kalitzki. 


Teleph. 464. Nur Brückenstr. 14. Teleph. 464. 
Bitte genau auf die Firma zu achten. 


find in jedem Poſten 
zum billigſten Tagespreiſe 


zu 


haben. 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson $ Co. 
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25 
75 
va 


>S33335 


Möbel 


. 


Gerechtestr. 19/21, 


Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 
räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 


kreuzverleimten 


3 Y 

1 
D 
. 


Thorn, Gerechtestr. 19/21. 


Telephon 861. 


SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSESSSTSE 


Bierdruck⸗Apparate. 


Rudolf Haase, Bromberg, Werderſtr 8. 


Suche für das Kontor meiner Dampfmahlmühle, verbinden 


liefert 


Breiteſtraße 12. 


35539 ee a 


aus 8. Wachowiak 


Ausstattung und 


Platten gearbeitet. 


mit großer Landwirtſchaft einen zuverläſſigen Herrn als 


Kassierer, 


ebenfalls einen ſolchen als 


Expedienten 


zum baldigen Eintritt. 
Gefl. Angebote mit Sengnisabjärifien und Gehaltsanſprüchen 


bei freier Station ſind zu 


fer Oſtichau, Kreis Thorn. 


richten an die 


Mihneldinen und] Fahkkäder 


ahr er 


find noch auf Lager 


A. Renné. Väckerſtr. 39. 


Johannisbeeren 
Fiſcherſtr. 55 b, 1. ſteht zum Verkauf 


find wieder, auch in größeren Poſten, ſo⸗ 


fort ihe 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84. 


Rathaus, 
übrigen Zeit iſt das Büro geſchloſſen. : 
oes Wegen des großen Andranges kann mit der Auszahlung | I 
der Familienunterſtützungen erft am Donnerstag fortgefahren | 1 ON 
Die Zahlung findet von 8 bis 1 Uhr vormittags auf 


Pl formulare 
= Westphal, Thorn, 


ade 


1 Bolten Fahrräder 


Lindenſtr. 16. | ſtelle der 


Neklanntmachung. 


Diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die ſich 


bisher noch nicht zur Landſturmrolle angemeldet haben, werden 


hierdurch aufgefordert, die Meldung unter Vorzeigung von 
Militärpapieren oder Geburtszeugniſſen 


im Zimmer 3 des Rathauſes 
unverzüglich zu bewirken. 

Der unausgebildete Landſturm beſteht aus allen denjenigen 
Perſonen vom vollendeten 17. bis vollendeten 45. Lebensjahre, welche 
nicht dem Beurlaubtenſtande (Reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗ 
reſerve, beurlaubte Rekruten, zur Dispofition der Erſatzbehörden 
entlaffene, zur Dispoſition der Trupppenteile beurlaubte Mann⸗ 
ſchaften) und dem ausgebildeten Landſturm angehören. 

Ferner haben fic) alle diejenigen Perſonen, die bisher ein 
Jahr zurückgeſtellt worden ſind, oder über deren Militärverhältnis 
eine endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen iſt, ſofort in 
dem oben genannten Büro unter Vorlage der Muſterungs⸗ 
ausweiſe zur Stammrolle anzumelden. 

Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Zibilvorſißende der Erſatz⸗Kommiſſton. 
Bekanntmachung. 


Anträge um Gewährung der Angehörigenunterſtützung, |. 
ſowie Anträge in Armenſachen werden bis auf weiteres nur | 
von 8 bis 11 Uéhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags 
Während der 


Zimmer 25, entgegengenommen. 


der Hauptkaſſe, Zimmer 34, ſtatt. 
Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat II. 


Bekanntmachung. 

Die Ausfuhr von Futtermitteln aller Art aus 
dem Stadtgebiet wird im unbeſchränkten Untjonge 
auf Widerruf gejtattet. 

Kolonialwaren dürfen nur in kleineren Mengen 
für den Selbſtverbrauch den Landbewohnern abgegeben 
werden. Mehl darf nur gegen Getreideeinfuhr bei den 
Mühlen und von dieſen in entſprechenden Mengen 
herausgelaſſen werden. 


Eine zentnerweiſe Ausfuhr von Kolonialwaren ® 


iſt z. 3t nicht geſtattet. 
Ausnahmen ſind nur auf beſonders einzuholenden 
r Genehmigungsſchein des Magiſtrats (Mobilmachungs⸗ 
büro) geſtattet. 
Genehmigungsſcheine ſind von den Verkäufern 
eee an und dem Magiſtrat Ingle. re 
Thorn den 11. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei dem jetzigen ſehr geſteigerten Waſſerbedarf 
wird dringend erſucht, 


den Waſſerverbrauch möglichſt ein zuſchräulen. 


Thorn den 11. Auguſt 1914. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Hausbeſitzer! a 

Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt 
für Sauberhaltung der Straßenteile vor 
euren Grundſtücken. 

Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Revijionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſel), 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 


cece ſchaftszwecken ift ſtreng verboten. 


Thorn den 5. Auguſt 1914. 
Der Geſundgeitsausſchuß. 
Abteilung 1. 


Meiner werten Kundſchaft aut Nachricht, daß mein Geſchaͤft 
in alter Weiſe weitergeführt wird. p I 


Mamantmebl, „Weizen, und Noggenmehl 


chlich vorhanden. 


Hülſenſrüchte. Grüßen, Schrot, Kleie, 


alle Futterartifel 
zu billigen Tagespreiſen. Größere und kleinere Poſten frei Haus, 
auch auf den Vorſtädten. 


Kaufe jeden Poſten Getreide. 


Johann Lüdtke 


Mehl- und Getreide⸗ Handlung, 
Bacheſtraße 14. 


Ein fajt neues 
Coupee e 


iſt zu verlaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗Iein⸗ und cae zu fahren, zu vers 
„Preſſe“. fen. o, jagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


— 


8a 


He lean Tage, | 


Sandſchnelder, Selbſtfahrer von E 

und Nußbaumholz, mit auch ohne sand 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagei 
zu foliden Preiſen in großer Auswahl 


Rudolf Puff, . 
Wagenbauerei mit elektriſchem Betrie 
Durch Kenntnisse erringt man 
4 Stellung und Existenz. 78 
A Prospekt gratis His 
Brieflicher prámilerter Unterricht. | 8 


IBUCHFÜHRUNG 


3 
Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Siede-Elbing 


org qaalor] neggach ue im 


I dsp un? 


N "jer SIGISIUGIID 


| “<I » 4 


meri ame! 


von fofort zu vermieten. 3. 
A P. Krüger, Culmerſtt⸗ 


3⸗Jimmer⸗ Wohl 


um 1. 10. zu PUAN 
: : Erüyer, 0 


Fi ſcherſtraße 
0 ii trial Wal y 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Y 5. ſo⸗ 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uf 
fort zu vermieten. 


Robert Meinhard 
Fiſcherſtraße 49. 
Berfegungshalber 


boden afte Bn ft 1 


Zimmer, ret 1. 
en Su erfrag 

Meflienftzaße 88, m 
. und innervate 
nebſt Zubehör zum 1. 
mieten. Zu erfragen PER. — 


Wohnung, 


4 Zimmer und Ae het 
2 vermieten 
Näheres beim Wut 


Sirota 


n 
Badeſtube, vom 1. 10. zu permi vit. 
Bliske, arp ) 


Breitejicaje 22 


tage, 5 
ES 195 permiele jun: 
S. Kornh 


Wohnung Y 


en: mer zu verz. 
Löwen Apotheke, “il ari 
2. aimmermoßni) 9 


in beſſerem Haufe zu verm. 


el 
Buel Z-3immertmohnild 
mit Badeeinrichtung und eine 
2 immerwohnunen 10 
alles der Neuzeit entipreden 164, ph 
zu vermieten. Mellien ste» 


a 0 


